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Amerilanischc Repressalien gegen das deutsche Schutzzollshsteut.
Von Frhr. Carl von Kaufen

Mehr wie je liegt der Schwerpunkt der landwirthschaftlichen
Interessen in Schutzmaßregeln der einbeimischen Production, und

zwar in einer gemeinschaftlichen Abwehr der nordamerikanischen
Einführen in unsere alten Culturländer.

_ Erst unlängst hat in Wien ein internationaler Congreß statt-
gefunden, welcher die Bildung einer mitteleuropäischen Zollunion,
jsdie Valutategulirung Oesterreich-Ungarns und eine gemeinschaftliche
Frachttarifpolitik unter den Unionsstaaten für eine Nothwendigkeit
erklärte. Zur weiteren Verfolgung dieses nicht neuen und auch
Ipon uns schon mehrfach befürworteten Projectes wurde eine Com-
.mission zur Bildung eines internationalen Vereines gewählt und
zwar aus sämmtlichen in gedachtem Eongreß vertretenen Ländern
Mitglieder gewählt, aus Deutschland 7, aus Oefterreich-Ungarn 3,
aus Frankreich, Italien, Holland, Schweiz, Schweden, Dänemark
und Numänien je eines. Wir heben aus dem Programm und den
Beschlüssen der Versammlung nur hervor, daß die Spitze gegen
Nordamerika (und gegen Nußland) gerichtet ist, und daß die ver-
schiedenartigen individuellen Interessen der einzelnen Unionsglieder
durch Differentialzölle unter sich gewahrt werden sollen.

Man muß anerkennen, daß die Verhandlungen, trotz allen
Eifers für die Idee, volle Klarheit über die Schwierigkeiten ihrer
Verwirklichung bekundeten, um so mehr ist es mit Freude zu be-
grüßen, daß der Congreß bald nachher einen Bundesgenossen seiner
Projecte im —- feindlichen Lager selbst fand, nämlich in den neuesten
Zollmaßregeln, welche die Vereinigten Staaten von Nordamerika in
dem Mac Kinley’schen Tarifgesetz gegen ganz Europa ergriffen haben.

Dieses von Mac Kinley aus-earbettete und am 7. October in
Kraft getretene neue fogen. Zollverwaltungsgesetz verfolgt die Ten-
denz, wie sie s. Z. im panameritanischen Eongreß (siehe den Aufsatz
M Nr. 36 des »Landwirth«) angestrebt, aber nicht erzielt wurde-
Damals wurde nicht die Vereinigung von AllsAmerika erreicht, wohl
aber wurde jetzt der Abschluß von Nordamerika gegen Europa durch-
gesetzt, und damit wenigstens die eine, vielleicht wichtigste Jdee
jenes Congresses verwirklicht.

Dieses »zur Reduction der Staatseinkünfte, zur Ausgleichung
der Einsuhrzölle, sowie für andere Zwecke« benannte Gesetz soll
zwar auf dem Papier eine Verminderung der Eingangszollsummen
um ca. 60 Millionen Dollar bewirken, und deshalb führt es auch eine
Reihe von Zollermäßigungen (z. B« für Zucker) auf, daneben aber
bleiben viele bisherige Zollsätze bestehen und werden große Zoll-
ethöhungen deeretirt, die nicht nur einen höheren Satz des bis-
herigen Werthzolles, sondern auch noch einen Stückzoll als Zuschlag
aussprechen. Diese Sätze werden aber sämmtlich verschärft durch
eine ganz neue Manipulation in der Bemessung des »Werthes« der

zvllpflichtigen Waare: früher half sich der europätsche Exporteur
“Ich Minderbewerthung seiner Waare, jetzt aber wird eine „wahr—
hettsgemäße Bewerthung« durch Vorlage der Rechnungen, der Pro-
dUcmmskvstelt unb sonstige Nachweise, eigene Prüfungen 2c. er-

 

 

 
 

zwungen und damit das Niveau des Werthes im Jnteresse der
Schutzzollidee wesentlich erhöht. ‘

Die Wirkung dieses Gesetzes hat sich alsbald schon in der
Unmöglichkeit für die Wiener Perlmutterinduftrie, weiter nach Amerika
einführen zu können, wie in theilweise bis 100 pCt. betragenden
Preiserhöhungen amerikanischer Waaren in Amerika selbst gezeigt;
am meisten dürfte die deutsche Textilindustrie, sowie die Leder- und
chemischen Jndustriebranchen leiden. i Dies ist aber nur die eine
Seite des Gesetzes, und zwar tritt: diese sogleich in Kraft, nun
kommt aber noch eine künftige und faeultative Seite hinzu, nämlich
die ,,Reciprocitätsbestimmung". Abfchnitt 3 des Gesetzes bestimmt:
»Um mit den die folgenden Artikel producirenden Ländern gegen-
seitigen Handelsverkehr anzubahnen, soll der Präsident nach dem
1. Januar 1892, falls er überzeugt ist, daß die Regierung eines
der Länder, welche Zucker, Melasse, Kaffee, Thee, rohe Häute oder
andere derartige Artikel produciren und ausführen, auf die land-
wirthschaftlichen oder andere Producte der Vereinigten Staaten
Zölle oder andere Lasten erhebt, welche er mit Rücksicht auf die
freie (Einfuhr obiger Artikel für unbillig hält, Macht und Pflicht
haben, die Bestimmungen des Gesetzes, soweit sie sich auf obige
Artikel beziehen, die von dem betreffenden Land producirt und aus-
geführt werden, auszusetzen, und während dieser Suspension sollen
genannte Artikel, von den betreffenan Ländern kommend, folgenden
Zöllen unterworfen fein” 2c.) hier« wer en« die eventuellen höheren
Zollsätze für Zucker, Melassen 2c. ——- die sonst nach dem neuen Ge-
setz theilweise frei wären — angeführt.

Unser deutscher Zucker wird also vom 1. Januar 1892 ab
keine Zollvergünstigungen genießen, da wir zu oben ausgeschlossenen
Ländern gehören, außerdem zahlt aber auch jetzt schon nach dem
neuen Gesetz Zucker aus einem Lande, welches eine höhere Ausfuhr-
prämie auf raffinirten als auf Rohzucker zahlt, 1/10 Cent. Zuschlag-
zoll pro Pfund; offenbar zu Gunsten der einheimischen Zucker-
raffinerie auf Kosten der Rübenzuckerindusirie.

Bemerkenswerth ist immerhin, daß dieses Repressalienprincip
sich innerhalb der ähnlichen Branchen hält, also nur die Einfuhr
von Producten trifft, weil uns solche von Europa gesperrt find,
und nicht auch Jnduftriefabrikate, deren Ausfuhr Deutschland, Frank-
reich und Oesterreich freilich viel schwerer entbehren könnte-

Wie Mitteleuropa sich gegen die Ueberschwemmung mit nord-
amerikanischen Producten auf jede Weise zu wehren sucht, so sind
ihrerseits auch die Vereinigten Staaten über unsere Sperrmaßregeln
gegen ihre Schweine 2c. entrüstet und unter diesem Gesichtspunkt sind
jene Drohbestimmungen aufzufassen. Der Handelsverkehr zwischen
beiden Gegnern ist aber sehr bedeutend; der Export von Nord-
amerika besteht in allen Jahren durchschnittlich zu 70—80 pCt.
aus landwirthschaftlichen Producten, diese entscheiden also die Handels-
bilance. Nachdem sie in den 70er und 80er Jahren so sehr ge-
stiegen waren, daß die Gesammtausfuhr die Gesammteinfuhr weit
überholte, verminderte sie sich von 1880—1889 allmählich zu einem
Deficit in der Bilance durch Zunahme der Einführ, aber ganz be-
sonders durch Abnahme der Ausfuhr an landwirthschaftlichen Pro-
ducten, und zwar von ea. 686 Millionen auf ca. 532 Millionen
Dollar Werth pro Jahr. Ursache dieses Rückganges sind selbst-
verständlich die hohen Eingangszölle und Sperrmaßregeln Europas,
und Folge davon die Mac Kinley’sche Absperrungsbill, tvelche die
Former vorgeschlagen, die Industriellen gern angenommen haben,
und der Präsident der von jeher schutzzöllnerischen, republikanischen
Partei als Belohnung für feine Wahl gern bewilligt hat. Die
nordamerikanifchen Farmer klagen nämlich auch über Nothlaae, ent-
standen durch Ueberproduction, Sinken der Getreidepreise, Schuld-
belastung und Werthabnahme ihrer Güter, — ganz wie in Mittel-
europal

Wenn zwar Nordamerika mit England den umfangreichften
Handelsverkehr hat (ca. 52 pCt. seiner Ausfuhr), so ist doch auch
unser Antheil sehr bedeutend; es betrug im Fisealjahr 1888/89 bie
Einfuhr der Vereinigten Staaten aus Deutschland ca. 82 Millionen
Dollar, das sind 10 pCt. ihrer gesantmten Einführ, die Ausfuhr
derselben nach Deutschland 66 Millionen Dollar, d. s. 9 pCt. ihrer
gesammten Ausfuhr. An Nohzucker lieferten wir für ca. 6 Mill. hin-
über, der Nest meistens Jndustriefabrikate. Nahestehende Ziffern weist
der Verkehr Frankreichs in Ans- und Einfuhr auf. Oesterreich
hingegen führte im gleichen Jahr für ca. 7 Mill. Dollar dahin
aus, führte aber nur für ca· 3J4 Mill. Doll. aus Nordamerika ein.

Wir sehen, Nordamerika hat den Spieß umgekehrt, was wir
im mitteleuropäischen Congreß erst ausdachten, hat es in dem Mac
Kinleh’schen Gesetz bereits ausgeführt —- es ist uns in der differen-
tiellen Behandlung zuvorgekommen; dieses Ausdruckes bedient sich
der amerikanische Gesetzestexti Wir brauchen also vor differentieller
Behandlung Amerikas unsererseits jetzt nicht mehr zurückzuschrecken —  
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oder müssen wir wenigstens unsere Sperrmaßregeln gegen feinen
Speck 2c. zurückziehen! Hic Rhodus, hic saltal

Aber mit diesem Vorgehen gegen den transatlantischen Eonti-
nent müßte ein gleichzeitiges Zusammenschließen von Mitteleuropa
Hand in Hand gehen, um unserer Jndustrie ein erweitertes Absatz-
gebiet zu schaffen. So drückt sich selbst eine amerikanische Stimme
aus, nämlich die nicht zu der republikanischen Partei gehörende
,,New-Yorker Staatszeitung«, indem sie sagt: »All-Europa gegen
All-Amerika! Doch werden die amerikanische Absperrung und ihre
Urheber schon vorher über Bord geworfen sein, ehe All-Deutschland
sich über die ersten Grundsätze geeinigt haben wird.« Jn der That
ist die Stimmung für eine Annäherung mindestens an Oesterreich-
Ungarn seit diesem Gesetz günstiger geworden. Nicht nur die Presse
äußert sich sympathisch darüber, so z. B. erklärt sich die »Kreuz-
zeitung« für eine auftro-deutsche Union, wenn auch unter der Ne-
serve, daß die agrarischen Jnteressen Deutschlands wie die in-
dustriellen Oesterreichs berücksichtigt werden; ebenso ist die »Vossische
Zeitung« nach der Kinleh-Bill für eine mitteleuropäische Zollunion,
früher dagegen; ja in der ,,Allgem. Zeitung« tritt eine Stimme
für eine Münzunion mit Oesterreich-Ungarn auf.

Aber auch im Schoß der Negierungen haben bereits Be-
sprechungen behufs eines Tarifvertrages zwischen Deutschland und
Oefterreich-Ungarn stattgefunden, das Wiener Cabinet soll von
Berlin aus von der Bereitwilligkeit Deutschlands verftändigt worden
sein, und auch in Budapest sollen österr-ungarische Zollconferenzen
beta Versuch zu einem solchen Vertragsabschluß in das Auge gefaßt
ha en.

Allerdingstrotzdem sehr vage Hoffnungen, derenVerwitklichung noch
in der Ferne liegt, und deren Kreis nicht über die Vereinigung der
beiden Nachbarländer hinübergeht, doch hoffen wir von den Wir-
kungen des Mac KinleysZollgesetzes weiteren Druck auf das Gefühl
europäischer Zusammengehörigkeit!

 

Verwendung fauler Kartoffeln für die Stärkefabrikation

Nachdem in den letzten Nummern des ,,Landwirth« wiederholt
Nathschläge ertheilt worden find, wie faule, erfrorene und kranke
Kartoffeln am besten in der Brennerei oder als Viehfutter zu ver-
werthen sind, mögen hier noch einige der ,,Sächs. landw. Ztg.«
entnommene Mittheilungen über die Verwendung solcher Kartoffeln
bei der Stärkefabrikation erfolgen. Was die Verwendung von faulen
Kartoffeln zur Stärkefabrikation angeht, so findet schon bei der
Kartoffelwäsche ein ziemlicher Verlust statt, der sich nach Saare auf
34—40 pCt. im Durchschnitt belaufen kann. Weiter hat Saare
gefunden, daß schon bei Kartoffeln, die krank find, die inwendig
schwarze Flecken haben und Anlaß zur Fäulniß zeigen, der Wasser-
gehalt der abgesetztrn Stärke wenigstens um 1 pCt. höher ist, als
bei gesunden Knollen. Bei von ihm angestellten Versuchen gaben
die faulen Kartoffeln bedeutend mehr Schlamm auf dem Naffinerie-
sieb, sowie ein dunkleres, später gährendes Fruchtwasser. Die Stärke
setzte sich ganz locker, fast schwimmend ab und enthielt 67—70,5 pCt.
Wasser, woraus sich ihr langsames Absetzen leicht erklärt, während

die aus gesunden Kartoffeln enthaltene Stärke nur einen Wasser-
gehalt von 50—50,2 pCt. Wasser zeigte. Ferner finden sich im
Fruchtwasser von faulen Kartoffeln stets bestimmte Hefepilze, die bei
gesunden Knollen nicht vorkommen. Saare vermuthet, daß infolge
von deren Anwesenheit die Stärke sehr bald blasig und zum Theil
in der Faserschicht sogar an die Flüssigkeitsoberfläche aufgetrieben
wird. Endlich zeigt das Fruchtwasser aber auch noch beträchtliche
Biengen von Bakterien, welche sich let-haft in der Flüssigkeit be-
wegen und durch ihre Thätizkeit das Absetzen der Stärke erschweren,
welche als ein geringwerthiges Product nur niedrige Preise erzielt.

Wenn faule Kartoffeln auf Stärke verarbeitet werden sollen,
so handelt es sich hauptsächlich darum, diese Bakterien, Hefepilzc
u. f. w. unschädlich zu machen, unb hierzu haben sich in der Praxis
zwei Mittel recht gut bewährt. Zum Erzeugen von feuchter Stärke
setzt man zu der Stärkemilch, bezw. zu dem Waschwasser Schwefel-
säure; die Menge derselben darf nicht zu groß genommen werden,.

da sonst das Absetzen der Stärke gleichfalls dadurch erschwert wird;
für gewöhnlich wählt man etwa 1 l concentrirte Schwefelfäure auf
1 cbm Waschwasser; indessen ist es vortheilhaft, für jeden beson-
deren Fall das richtige Verhältniß auszuprobiren.

Für trockene Stärke und Kartoffelmehl läßt sich Schwefelsäure
nicht anwenden, da Primastärke freie Säure nicht enthalten soll
und die Beseitigung derselben durch Waschen nicht vollständig durch-«
führbar, durch Neutralisiren mit Alkalien zwar möglich, aber in
genauer Weise sehr schwierig ift. Für diese Zwecke hat sich dazåegen
der doppelt-schwefligsaure Kalt durch seinen Gehalt an schwe iger
Säure als ein sehr geeignetes Mittel zur Tödtung der schädlichen
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Bakterien erwiesen. Gleichzeitig übt derselbe eine wenn auch beider
angewandten Verdünnung nur schwache bleichende Wirkung auf die
Stärke aus. Man wendet von der wasserhellen Lösung des doppelt-
schwefligsauren Kalkes etwa 1/2 l auf 1 cbm Absatzraum an, in-
dessen können auch hier je nach Umständen Aenderungen in der
Coneentration eintreten. Bei seiner Zersetzung im Fruchtwasser giebt
derselbe schwefelsauren Kalk (Gips) und geringe Mengen freier
Schwefelsäure, zu deren Bindung indessen der im Wasser stets vor-
handene kohlensaure Kalk hinreicht; die Stärke reagirt daher stets
neutral.

Justctologisches.

Ueber ein aus Möhlten, Grafschaft Glatz, der Redaetion des
.Landwirth« eingesendetes, von dieser Herrn Dr. Otto zur Bestim-
mung übergebenes Jnseet. wird von Seiten unseres genannten ge-
schätzten Mitarbeiters das Folgende geschrieben.

Der Herr Einsender bemerkt ganz richtig, daß das Thierchen,
welches er in der Dunkelheit gefunden, ein phosphorescirendes Licht
ausgestrahlt habe, wie die sogenannten Johanniswürmer. Es i_ft
nämlich in der That die Larve des kleinen Leuchtkäfers, Lampyns
splendidula; bekanntlich leuchten von diesen Thierchen nicht bloß
die erwachsenen Zustände, sondern auch Eier, Larven und Puppen.
Sie erscheinen um Johanni an feuchten, warmen Abenden in großer
Zahl und führen unter dem Scheine ihrer Hochzeitsfackeln jenen
reizvollen Reigen auf, der so oft die Dichter begeistert hat. Ein-
zeln findet man das Käferchen jedoch das ganze Jahr, öfters sogar
mitten im Winter. Die sechsbeinigen Larven, welche zwölf schild-
sörmige, an den Seiten spitz vorragende Körpersegmente besitzen,
lassen sich bis tief in den Spätherbst hinein beobachten, bei mildem
Wetter bis Ende November; sobald jedoch Frost eintritt, verkriechen
sie sich schleunigst, um Winterschlaf zu halten; im Mai und Juni
des nächsten Jahres verpuppen sie sich. —- Wahrscheinlich hatte der
Regen, nach welchem der Herr Einsender das Thierchen gefunden
hatte, das Laub weggespült, unter das es sich bereits ver-
krochen hatte. ·

Die Johanniswürmchen sind als Larven übrigens sehr nützlich,
denn sie nähren sich von den schädlichen Schneckchen, die sie in
Gemeinschaft anfallen und durch ein in die Wunde entsendetes Gift
tödten. Sie sind also ganz gemeine Wegelagerer, Räuber und
Mörder, und der poetische Nimbus ihrer Erscheinung wird durch
ihre schlechte Gesinnung bedeutend beeinträchtigt.

Zur Bekämpfung der Nematoden.

Der »Egelnsche Zweigverein der deutschen Rübenzuckerfabri-
lauten“ beschäftigte sich am 26. v. Mts· mit einer Besprechung
über die zweckmäßige Bekämpfung der Nematoden. Der Vorsteher
der Versuchsstation für Nematodenvertilgung in Halle, Dr. Hollrung,
leitete die Frage, wie die ,,Deutsche Zuckerindustrie« berichtet, ein
und wurden hauptsächlich folgende Punkte besprochen: a) Hat sich
die Kalidüngung als Mittel gegen die Nematoden erwiesen? Jtn
Laboratorium der Versuchsstation sind in dieser Beziehung Versuche
in größeren ausgemauerten Kästen gemacht, es hat sich hierbei kein
Vortheil der Kalidüngung gezeigt, wenigstens steht der geringe
Mehrertrag in keinem Verhältniß zur aufgewendeten Düngung.
Jn einer Fabrik wird seit Jahren Kalidüngung angewendet und

sollen die Erfolge günstig gewesen sein. Wenn auch die Rübe im
Anfang im Wachsthum zurückbleibt, so überholt sie doch später
andere nicht mit Kali gedüngte Rüben. Selbst bei schon erkrankten
Rüben wurde noch im Juli versuchsweise eine Kopfdüngung von
10 Etr. Kainit pro Morgen gegeben, Die sich sehr gut bewährt
hat. Jn einer anderen Fabrik sind vergleichende Kastenversuche
gemacht, die aber ein entscheidendes Resultat nicht gegeben haben,
auch hier gingen die ersten Saaten ein und mußte zum zweiten
und dritten Male gesäet werden, wodurch ein Vergleich mit Kästen
ohne Kalidüngung unmöglich wurde. Dieselbe Fabrik hatte ferner
noch beobachtet, daß an den Fangpflanzen, welche auf Aeckern be-
stellt waren, wo im Sommer die Rüben durch Nematoden einge-
gangen, was durch die Untersuchung festgestellt worden war, sich
keine Nematoden zeigten. Die Fabrik hat außerdem noch Feld-
versuche mit Kalidüngung gemacht, die guten Erfolg gehabt haben,
freilich zeigten sich im Herbste immer noch kranke Stellen. Man
will weiter die Beobachtung gemacht haben, daß kranke Rüben, die
sonst in den Mieten faulen, sobald sie mit Kali gedüngt sind, sich
gut halten. b) Hat sich flaches Pslügen der Rübenäcker gegen
Nematoden bewährt? Die Versuche in dieser Beziehung sind noch
neu und kann sich ein sicheres Urtheil erst im Laufe der Jahre
zeigen; man ist zu diesen Versuchen durch die Beobachtung ge-
kommen, daß Pachtäcker, welche von Fabriken an solche Besitzer
zurückgegeben waren, die in Folge eines kleinen Betriebes (ein
Pferd, oder Bewirthschaftung mit Kühen) nicht im Stande waren
tief zu pflügen, sehr bald von Nematoden frei wurden; die Ne-
matode liebt eben nicht den oündigen Acker uad zeigt sich vorzugs-
weise in lockerem Boden und durch tieferes Pfliigen wird die letz-
tere Eigenschaft noch erhöht. Es wurde ferner mitgetheilt, daß in
einer Wirthschaft der eine Theil des Ackers zu Rüben flach, Der
andere Theil seit Jahren tief gepflügt wird, und in dem tief ge-
pflügten sollen sich Nematoden gezeigt haben. Ferner ist in hie-
siger Gegend versuchsweise ein Ackerstück rajolt. aber die Nema-
toden traten danach noch schlimmer auf. Die Pfahlwisrzel der Rübe
wird immer tiefer in den Erdboden gehen als der Pflug, während
die Seitenwurzel die Nahrung aus dem gepflügten und gedüngten
Theil der Ackerkrume nehmen. c) Jn den letzten Jahren ist der
Kalk vielfach als Düngemittel den Rüben gegeben. Jm Scheide-
schlamm der Zuckerfabriken ist der Kalk der Hauptbestandtheii, ist
jedoch an Pflanzensäure und Kohlensäure gebunden. Jn einer
Fabrik ist Staubkalk zu Versuchen verwendet und hat sich derselbe
auf kranken Aeckern vortrefflich bewährt, die genaueren Ergebnisse
dieser Versuche sollen später mitgetheilt werden. Auch anderwärts
sind Kalkdüngungen von gutem Erfolge gewesen, ob aber hierin
ein Mittel gegen Nematoden zu finden ist, muß die Zukunft lehren.

Neueste Fütterungsversuche bei Schweinen.

Durch diese von Doeent Fjord angestellten Versuche sollte, wie
,,Landmanns-Bladet«, nach Mittheilungen des Prof. Dr. Märcker
in Der ,,Magd. Zig.«, berichtet, der Futterwerth bestimmt werden:

1) von Mais und feiner Roggenkleie, 2) von Runkelrüben und
gekochten Kartoffeln, endlich 3) über den Wachsthumszuwachs
(das Gedeihen) verschiedener Schweineracen.

  

 

Bei den vorjährigen Versuchen gelangte man bekanntlich zu
den folgenden Verhältnißzahlen des Futterwerthes für Schweine
bei Milch, Molken und Korn (Roggen oder Gerste): 1 Pfd. Milch
= 6 Pfd. Molken, 1 Pfd. Korn 6 Pfd. Milch = 12 Pfd.
Molken (Waddig).

Auch bei den letzten Versuchen war gleichzeitig Rücksicht zu
nehmen auf die Gewichtszunahme und die Qualität des Specks.

1) Der Mais in den benutzten Futtermischungen hat Pfund
gegen Pfund den gleichen Zuwachs wie das Korn gegeben. Der
Zuwachs eines Schweines in zehn Tagen betrug bei Fütterung
von: Korn (Roggen oder Gerstel 13.4 Pfd., 1/2 Korn und 1/2 Mais
13,5 Pfd» Mais 13,3 Pfd. Die Zahlen stimmen so genau wie
möglich mit einander überein. Mit Rücksicht auf die Gewichts-
zunahme hat also 1 Pfd. Mais 1 Pfd. Korn ersetzt. Bei der
Beurtheilung Der Güte des Specks zeigten die Mittelzahlen der
Versuche jedoch. daß das Maisfutter schlechten Speck liefert, be-
sonders bei alleinigem Mais zeigte der Speck sich sehr weich.

2) Die feine Roggenkieie konnte Pfund gegen Pfund das
Korn in der Futtermischung nicht ersetzen. Die Durchschnittszahlen
für Zuwachs (ein Schwein in zehn Tagen) waren bei Fütterung
von Korn (Roggen oder Kleie) 9,3 Pid., 1/2 Korn und 1/2 Kleie
8,7 Pfd., Kleie 8,5 Pfd. Jn der einen Kleie-Versuchsreihe trat
die Seuche auf; die Mittelzahlen gelten daher nur für zwei Ver-
suchsreihen. Obgleich die Kleie von guter Beschaffenheit war (wie
es die Analyse auch gezeigt), so zogen die Bersuchsthiere doch den

Roggen der Kleie aus Roggen vor. Auch der Speck zeigte bei Der
Kleiefütterung eine sehr geringe Beschaffenheit; die Roggenkieie
eignet sich daher noch weniger als Mais zum Schweinefutter.

3) Runkelrüben (ungekocht und fein gestoßen gereicht). Hixr
wurde ein doppelter Versuch unternommen. Jn dem einen derselben
war 1 Pfd. Korn 10 Pfd. Runkelrüben gesetzt, und h·er ge-
wannen die Rüben das Uebergewicht. Der Zuwachs betrug: Für
1/2 Korn und 1/2 Milchfutter 7,6 Pf., 1/4 Korn, 1/4 Rüben, 1/2
Milchfutter 8,3 Pfd» 1/2 Korn, IXz Rüben, 1/„, Milchsutter 8,6
Pfd. Jn dem zweiten Versuche, wo 1 Pfd. Korn = 8 Pfd.
Runkelrüben gesetzt war, ergab sich folgende Gewichtszunahme in
den drei Versuchsreihen: Für 1s2 Korn und 1/2 Milchfutter 8,5
Pfd» 1/4 Korn, 1X4 Rüben, 1/2 Milchfutter 8,6 Pfd, 1/2 Korn, 1/4
Rüben, 1/4 Milchfutter 8,9 Pfd. 8 Pfd. Runkeln hatten demnach
1 Pfd. Korn ersetzt, und da 6 Pfd. Milch oder 12 Pfd. Waddig
(Molken) 1 Pfd. Korn bei Schweinen im Futterwerth entsprechen,
ist es interessant zu sehen, daß das Rübenlutter auch dann vollen
Ersatz geben konnte, als ein Theil des Milchfutters (Milch oder
Molken) aus der Futtermischung verschwand. Auch der ,,Runkeln-
speck« zeigte eine sehr gute Beschaffenheit und stand nicht hinter
dem .,Kornspeck" zurück. Um ein gutes Resultat von der Rüben-
fütterung zu erzielen, war es erforderlich, daß die Schweine an
dieses Futter von Anfang an gewöhnt wurden. Es ging nicht, mit
Korn zu beginnen und dann zu den Rüben überzugehen; die
Schweine wollten das Rübensutter dann nicht mit der Regelmäßig-
keit aufnehmen, welche für ein befriedigendes Resultat durchaus
erforderlich ist.

4) Gekochte Kartoffeln. Es waren 4 Pfd. Kartoffeln = 1 Pfd.
Korn zugesetzt. Der Durchschnittszuwachs für ein Schwein in zehn
Tagen betrug: Für 1X2 Kornfutter, 1X2 Milchfutter 10,2 Pfd., 1X4
Korn, 1/4 Kartoffeln, 1/2 Milchfutter 10,2 Pf., 1‚’2 Korn, 1/4 Kar-
toffeln, 1/4 Milchfutter 10,1 iBff‘ Nach diesen drei Versuchsreihen
haben 4 Pfd. gekochter Kartoffeln denselben Nährwerth gezeigt wie
1 Pfd. Korn oder 6 Pfd. Milch oder 12 Pfd. Molken. Es muß
überraschen, daß das eiweißarme Futter (Rüben und Kartoffeln)
auch der Milch gegenüber vollen Ersatz liefert, welcher Futterstoff
bekanntlich reich an Eiweiß (Protein) ist Bei der Beurtheilung des
Specks zeigten diejenigen Schweine der Kartoffelreihe, welche schon
geschlachtet waren, daß der Speck von guter Beschaffenheit war.

5) Die Racenversuche (im nördlichen Jütland, mit 4 Sorten
Schweinen) lieferten dasselbe Ergebniß wie früher. Die dortigen
Landschweine und die mehr veredelten Racen zeigten mit Rücksicht
auf Zuwachs und Speckqualität keine wesentlichen Unterschiede.

Das für 1 Pfd. Zuwachs berechnete Korn oder der Korn-
verbrauch hat in diesen letzten Versuchsreihen dasselbe Rksultat ge-
liefert, wie die Versuche des vorigen Jahres auf neun verschiedenen
Landgütern Dänemarks. Jn der Wachsthumsperiode von 35—-75
Pfd. betrug der Kornbedarf für 1 Pfd. Gewichtszunahme = 3,4
Pfd. Korn, von 75—115 Pfd. = 4,0 Pfd. Korn und 115—155
= 4,8 Pfd. Korn. Zieht man endlich die beiden ·Wachsthums-
perioden zusammen, also von 75—155 Pfd» so ergiebt sich der
Kornbedarf für 1 Pfd. Zuwachs = 4,4 Pfd. Daß diese Durch-
schnittszahlen für den Kornverbrauch in den beiden Versuchsreihen
so genau stimmen, ist ein schlagender Beweis für die Regelmäßigkeit
und Genauigkeit, mit welcher die Versuche ausgeführt wurden.

Nach manchen Richtungen hin bieten diese Versuche auch un-
seren Landwirthen Beachtenswerthes Für die besseren Böden ist
es von Interesse, zu erfahren, daß die Runkelrüben als Schweine-
futter benutzt werden und ansehnliche Mengen Getreidekörner er-
setzen können. Auf Böden, wo z. B. 60 Cir. Korn auf dem Hektar
geerntet werden, lassen sich auf der gleichen Fläche 960 Ctr. Run-
kelrüben bauen, welche als Schweinefutter 120 Cir. Körner zu
rechnen find. Auf demselben Areal kann daher bis zur doppelten
Menge Futter und dadurch wiederum Speck erzeugt werden.

Und für die ärmeren Bodenklassen, wo die Kartoffeln wachsen,
die Runkelrüben aber fehlschlagen, haben diese Versuche auch ihre
große Bedeutung. Wo man mit einer 5—6fältigen Roggenernte
zufrieden sein muß, erntet man 85—100 Etr. Kartoffeln. Die
SJioggenernte ist gleich einem Ertrag von 10—12 Ctr. Schweine-
fntter, die Kartoffelernte dagegen gleich einem Ertrag von 20—30
Etr. Schweinefutter, also das Doppelte.

_—
_—

Von der Deutschen Landwirthschafts -Gefellfchqft.

Sitzung des Gesammtatisschusses. Auszeichnung
Am 22. October tagte im mittleren Saale des Architektenhauses

(Wilhetmsstraße 92 unD 93) Die orDentliche Sitzung des Gefaninttausschusses
der Deutschett LandwirihschaitssGesellschaft. Matt bemerkte unter den An-
wesenden u. A. den Rittergutsbes. von Bewwicaleske den Rittergutebeß
Hugo Zorn v. Bulach (Eliaß), den Prinzen v.Schönaich-Cnrolath, den Landes-
OekonomiesRath von Nathusius (Halle), den Abg. Sombart tErmsleben),
den Professor Orth (Berlin), Oekonomierath Boysen (Kiel), den Grafett
von ArnlmiSchlagenthin und die General-Cecretäre von Mendel (Halle),
Stöckel (Jnsterburg) und sBeterfen (Eutin). Jm Aufträge des landwirth-
schaftlichen Ministeriums war Geh. ObersRegierungsrath Thiel erschienen,
der die Versammlung im Aufträge des Ministers für Landwirthschait bei
arüßte und im Aufträge des Kaisers dem Grlinder und zweiten Vorsitzen-
den des Directoriums,. Herrn Evth (Berlin) den Kronenorden dritter
Klasse überreichte. Der Vorsitzende. Rittergutsbesitzer von Hoppenftedt,
brachte hierauf auf den Kaiser und die Kaiserin ein dreifaches Hoch aus,

 

 

in das die Vetsammelten begeistert einstitttmtetn Alsdann dankte Herr
Eyth für die ihm widerfahrette Auszeichnung Hierauf wurde Der bereits
auszüglich mitgetheilte Gefchäftsbericht des Directoriunts erstattet. Nach-
dem dieser von der Versammlung genehmigt war, gedachte der Borsitzende
der bereits genannten im vergangenen Jahre verstorbenen Mitglieder. Die
Anwesenden ehrten das Andenken der Dahingeichiedenen durch Erheben
von den Sitzen. Hierauf wurde Amtsrath von Riman (Provinz Sachsen)
zum Vieepräsidenten für den sechsteti Gan gewählt und Rittergutsbesitzer
Freiherr v. Schotlemer Alst, Jngenienr Mandels (Bergedorf) und Ritter-
gutsbesitzer v. Kaufmann (Hannover) zu Mitgliedern des Gefammtausk
schusses gewählt. Ferner wurden noch einige Schauwarte ernannt. Darauf
wurde dem Wirthschaftsrath Krauß (Baiern) für seitte Verdienste um die
D. L.-G. ein silberner Humpen überreicht. Wirthschaftsrath Kraiiß dankte
für die ihm widerfahrene Auszeichnitng und etfuchte die Anwesenden, die
im Jahre 1893 in München stattfindende landw. Ausstellung recht zahlreich
zu besuchen. —Jngenieur Eyth berichtete im weiteren Verlauf der Sitzung
über die im nächsten Sommer zu Bremen stattsindende landwirthfch Aus-
stellung, für welche die Platzfrage gelöst ist. Bisher stehen der Gesellschaft
58450 Mk. für Preise zur Verfügung Da diese Summe sich noch bedeu-
tend erhöhen dürfte, so fei auch in Anbetracht noch weiterer günssiger Mo-
mente anzunehmen, daß die Ausstellung in Brenten sich ihren Vorgänge-
rinnett würdig anreihen werde. —- Der Geschäftsführer der Gesellschaft,
Wölbling. berichtete hierauf über die Ausstellungsordnung. Nach einem
vom Directorium ausgearbeiteten Entwurf werden zur Aussiellung in
Btemen zugelassen: bis höchstens 400 Pferde, 1200 Rinden 800 Schafe,.
400 Schweine, 50 Ziegen und 400 Stämme Geflügel und Kaninchem
Sollten die Anmeldungen diese Zahlen überschreiten, so sei das Directorium
bevollmächtigt, die Annteldungen am :8. Februar 189l zu schließen und-
eine Einschränkung der Anmeldungen vorzunehmen, und zwar in der Weise,
daß a) Die Thiere in Sammlungen auf die Mindestzahl herabgesetzt,
b) Mitgliedern gegenüber Nichtmitgliedern bevorzugt werden, e) Die Zahl
der Thiere derjenigen Aussteller, Die in mehreren oder auch nur einer Klasse
derselben Abtheilung in größirer Anzahl angemeldet, herabgeniindert wer-
den namentlich in den stark beschickten Klassen. Wünscht ein Aussteller
mehr Platz, als ihm zugebilligt wurde, so kann er denselben gegen Zahlung
der doppelten Gebühren erhalten. Es werden nur Thiere zugelassen, welche
entweder zum Bestande eines deutschen Gutes gehören, oder im Besitz von
deutschen Reicheangehörigen sind; ausgenommen hiervon sittd Gebrauchs-
pferde, Geflügel und Katiinchen. Vont Ausland eingeführte Thiere werden
wie im Julande geboreite zugelassen, sofern tie Anmeldung sie richtig be-
zeichnet und der Beweis erbracht wird, daß dieselben entweder seit min-
destens einem Jahre im Besitz der Aue-stellen oder in einer deutschen Zucht
als Vater- oder Mutterthiere ordnungsmäßig verwendet sind. Es werden
nur solche Thiere zugelassen, welche zur Zucht verwendet oder bestimmt
sind. Demnach werden Thiere, welche als s.lJiafttlnire im Jahre 1891 auf
irgend welcher Schau ausgestellt waren, nicht zugelassen Außerhalb dieser
Bestimmungen stehen Gebrauchspferde, Zugochfen und MaftgesiügtL Der
Entwurf Der Aussteilungsordnung wurde im Wesentlichett angenommen,
jedoch beschlossen, Margarine zur Aussiellung nicht zuzulassen, da dieselbe
kein landwirthichaftliches Proburt sei.

Correspondenzem
Berlin. 24. October. Anträge mit Bezug auf Die Aeuderung des

Branntweiniteuergesetzesj s ent Bandes-rathe hat die vadische Iltegierung
in Form eines Gesetzentwurfes einen Antrag auf Abänderung der §§ 1, 41
und <2 des Branntweinsteuergesetzes Dorn 24. Juni 1887 zugehen lassen.
Der Gesetzentwurf umfaßt 4 Paragraphen. Zunächst soll der Paragraph
des Gesetzes, welcher von den Steuerbefreiungen hanDelt, folgenden Zusatz-
erhalten: „3. Branntwein in einer Jahresmenge von nicht mehr als 10 l
reinen Alkohols, welcher als Haustrunk aus selbstgewortnenen Weins und
Obstrückftänden in einfachen Vorrichtungen mit unmittelbarer Feuerung her-
gestellt wird. Ein jedes Ablassen des Oaustrunks an nicht zum Haushalte
des Brenners gehörige Personen gegen Entgelt ist untersagt.« Sodann
erhält der § 41 desselben Gesetzes unter Nr. 3 folgende Fassung: »An
Branntweinmaterialsteuer ist zu entrichten: a) Vom Heetoliter Treber von
Kernobst (l,25 Mk.; b) vom Hectoliter Kernobst und eingestantpfte Wein-
treber 0,55 Mk.; e) voniHectoliter Beerenfrüchte aller Art 0.45 Mk.; (l) vom
Hectoliter Brauereiabfälle, Hefenbrühe, gepreßter Weinhefe und Wurzeln
aller Art 0,50 Mk.; e) dont Heetotiter Trauben- oder Obstwein. fliissiger
Weinhefe und Steinobst 0.85 Mk.« Drittens wird beantragt, an Dem § 42
desselben Gesetzes unter Nr. 1 am Schlusse hinzuzufügen: ,,Jn Brennereien,
welche auf Antrag von der Branntweinmaterialsteuer freizulassen sind unD
nicht mehr als 1 hl reinen Alkohols in einem Jahre erzeugen, wird nur eint
Zuschlag von 0,16 Mk. für das Liter reinen Alkohols erhoben.“ § 4 läßt
den Termin für das Inkrafttreten des Gesetzes offen. Jn der Begründung
wird ausgeführt, daß das Branntweinsteuergesetz bei den badischen Klein-
brennern eine tiefgehende Mißstimmung hervorgeritfen habe, welche durch
inzwichen gewährte Betriebserleichterungen nicht beseitigt worden ist, sondern
Abänderung auf Dem Wege der Reichsgesetz ebnng zu treffen sei. Bei der
jetzigen Sachlage werde Die Brennen von allobft-, Weins und Kernobsti
trebern so gut wie unmöglich gemacht. Daher komme es, daß Trester
die ehedem auf Branntwein verarbeitet wurden. setzt einfach aitf den
Dünger geworfen werden. Vom volkswirtbschaftlichen Standpunkte aus
ist sicherlich dies zu beilagen. Die selbstgewonnenen Rohstoffe, welche der Bauer
früher rationell verwerthen konnte, muß er jetzt unbeniitzt verderben lassen-,
während er genöthigt ist, zur Btfriedigung feines Bedürfnisfes größere Aus--
lagen in baarem Gelde zu machen, an Dem gerade er so fühlbaren-
Mangel hat. Nicht mit Unrecht wird deshalb behauptet, daß in dieser
Hinsicht das Branntweinsteuergesetz die auf Hebung der Landwirthschaft
gerichteten Bestrebungen der Neuzeit, welche fordern, daß der Bauer rechne,
spare, auch in den kleinsten Dingen rationell und jeden Vortheil aus-
nutzend verfahre, grader durchkreuze. Abhilfe wäre dadurch zu schaffen,
daß dem Kleinbrenner gestattet wird, jährlich ein mäßiges Quantum
Branntwein aus den bezeichneten Abfallstoffen verbrauchsabgabenfrei her-
aufteilen. Eine solche Vergünstigung möchte sich um so mehr rechtfertigen,
als der Branntwein zu den unentbehrlichen Bedürfnissen des Landwirths
gehört. Er braucht ihn für sich und seine Dienstboten bei der Arbeit zur
Winterszeit oder am frühen Morgen in Wald unD Feld, er hat ihn auch
gelegentlich als Arznei im Stalle nöthig; in keinem anderen Getränke-
sindet er für den Branntwein einen tauglichen Ersatz« Die beklagten
Uebelstände der jetzigen Gesetzgebung träten übrigens in demselben Maßes
wie in Baden, auch in ElfaßsLothringen hervor. Bei der Berathung des-
Branntweinsteuergesetzes im Reichstage hätte der Antrag Grad und Ge-
nosfen bereits ähnliche Vorschläge wie derjenige Antrag Badens gemacht,
Der Antrag sei indessen abgelehnt worden. Jm Weiteren wendet sich die
Begründung dem Nachweis: zu, daß die sinanzielle Wirkung des Bor-
schlages kaum einen erheblichen Einnahmeansfall bewirken möchte unD ein
sinanzielles Opfer durch die volkswirthschaftlich und politisch günstige
Wirkung der Gesetzesänderung reichlich aufgewogen würde.

(P. 3.) Posett, 23. October. sSitzung des Posener landwirths aft-
lichett Kreisvcreins Probcvflügen Gegen Thierquälerei beim Schlag-ten
Zur Störung. Alters- uttd Jnvnliditärschrsicherung. Gegen die Oeff-
nung der Grenze fitr die Viehcinfuhr.] Der Posener tandwirthschaftliche
Kretsverein hat gestern Nachmittag im Dümkescheu Saale Ieine Monatssitzung
abgehalten. »Der Vorsitzende. Rittergutsbesitzer EndelliKiekrz, ntachte zunächst
einige aefchaftliche Mittheilungen. — Eingegangen ist eine Offerte des
.mrrn Wilhelm Löhnert aus Posen. betreffend die zweischaarigen Bentzkischen
Normalpfliige. Nachdem Herr OhttesorgeiSedan für diese Pflüg: ein-
getreten ist, beschließt die Versammlung im nächsten Frühjahre mit der-
artigen Pftügen ein Probepflügen abzuhalten. —— Sodann ist eine ganze
Reihe von Schriften von dent Thierschutzverein eingegangen, in welchen die
Tödtung des Schlachtviehes auf eine weniger qualvolle Weise angestrebt
wird. Herr Ohnesorge empfiehlt Die Anschaffung von Schlachtntasken, ver-
möge welcher das zu schlachtende Thier schnell getödtet werbe. Er sei auch
dafür, die Jugend von Dem Schlachtstalle fernzuhalten, damit sie nicht noch
mehr verrohe. — Nachdem der Borsitzende die Anwesenden gebeten hat. ihm
statistisches Material über Contractbriiche der Arbeiter zugehen zu lassen,
wurden die Maßnahmen besprochen, welche zur Durchführung des im Kreise
PosensWest beschlossenen Körzwanges für Zuchtstiere erwünscht sein dürften.
Der Vorsitzende schlägt vor, den Kreis Bösen-West in drei Bezirke einzu-
theilen und in denselben mehrere Sammelpunkte zur Besichtigung der Vullen
festzusetzen. Herr tillackenfensPawloivice ist dafür, den genannten Kreis als
nur einen Bezirk anzusehen, in demselben aber mehrere Sammelputtlte zur
Besichtigung der Stiere festzusetzen Baron von SeidlitzsSzrodke theilt
mite daß matt in Dem Kreise Birnbaum auch ttitr einen Körbezirk mit
7 bis 8 Sammelpunkten habe; gleichwohl durchreise die Körcommissiott den
ganzen Bezirk in zwei Tagen. Nach einer längeren Debatte beschließt die



 

Versammlung, an maßgebenber Stelle den Wunsch auszusprechen, daß der
Kreis Bösen-West in drei Körbezirke möge eingetheilt, daß zu den Kör-
Eommissionen auch die bäuerlichen Wirthe mögen herangezogen werden,
und daß nur der OberkörsCommissar Diäten erhalten solle. Hierauf wählt
die Versammlung zum OberkörsEommissar Herrn MackensensPawiowice
und zu seiiteni Stellvertreter Herrn Fritz HosstrieyeriZlotnik. — Alsdann
tritt die Versammlung in die weitere Bespreetung des Allers- und Jnvalis
diiätsiVersicherungsGesetzes ein. Der Vorsißende hebt hervor, daß die am
12. v. Mts. gewählte Eomrnission sich ein ehend mit diesem Gesetze befaßt
habe. und daß dieselbe über verschiedene unkte dieses Geseßes bereits von
der königl. Regierung sei um ihre Meinung befragt worden. Bezüglich der
Einschaßung der zu Versichernden habe die Comniission vorgeschlagen, nur
die ·an der Spitze von Haushaltungen stehenden männlichen Arbeiter in die
zweite Lohnklasse einzuschäßen Herr HellingiLagiewnik hat den Antrag ge-
stellt, zu beschließen, den wöchentlich zti zahlenden Versicherungsbeitrag von
7 Pf. von_ben Arbeitern leisten zu lassen. Herr Ohnesorge bittet, den Be-
schluß zu lassen, daß dieser Beitrag im Princip von den Arbeitgebern solle
geleistet, und daß nur in Ausnahmefällen davon solle abgewichen werben.
Herr Endell schlägt vor, die zu zahlenden 7 Pf. allwöcheritlich dem Arbeiter
von seinem Lohne in Abzug zti bringen, ihm aber zu versprechen, falls er sich
gut führe, ihm diesen Beitrag zurückzuiahleir Die Versammlung einigt sich
dahin. daß dieser Beitrag von den Arbeitgebern solle gezahlt werden. —
Generalagent Schulz legt nun in kurzen Worten die Ziele unb Bestrebungen
des Ornithologischen Vereins dar, bittet um zahlreiche Betheiligung an der
Ansstellung, welche dieser Verein demnächst veranstalten werde, unb spricht
dem landwirthschastliasen Verein seinen Dank für die Bewilligung eines
Ehrespreises zu der Ausstellung aus. —- Als leßter Punkt steht auf der
Tagesordnung: Berathung über diese Frage: »Ist es in Anbetracht der
vielfachen Bestrebungen, die Grenzen für jede Art Vieh offen u machen,
angezeigt, seitens des Vereins Schritte zu thun, rim eine Oeffnung der
Grenzen zu verhindern? event. Berathung einer dahin zielenden Petition.«
Der Vorsitzende leitete die Debatte ein, indem er Folgendes ausführte:
Wenn er diesen Punkt auf bie Tagesordnung geseßt habe, so sei das eines-
theils auf Anregung von Aiißen geschehen, anderentheils, weil gegenwärtig
vielfach um Aufhebung des Schweine-Einfuhrverbotes petitioniit werbe.
Wenn die Kartoffeln nur 70—85 Pf. unb das Mastvieh nur 24 Mk. koste,
konnten die Landwirthe nicht bistihem lind da sie sich nicht könnten ab-
schlachten lassen, müßten sie ebenfalls dem Reichskanzler ein Bittgesuch
unterbreiten, bahingehenb, daß die Grenze nicht geöffnet werde. Der land-
wirthschaftliche Centralvereiri Bayerns s·i in München zusainmengekommen
unb habe sich schlüssig gemacht, gean die Aufhebung des Einfuhrverbotes
zu petitioniren. An den hohen Fleischpteisen, die eine nicht wegzuleugnende
Thatsache seien. seien nur die Fleischer Schuld; in früheren Jahren, als die
Viehpreise sehr niedrigir waren, hätten sie sich an einen verhältnißmäßig
großen Verdienst gewöhnt unb wollten denselben nun, da die Viehpreise
etwas in die Höhe gegangen seien. nicht niissen. Werde die Grenze geöffnet,
so hätten wir wieder die Rinderpeft, Lungen-, Maul· unb Silauenfeuche im
Lande, und das bedeute für viele Landwirthe ihren Ruin. Der Posener
landwirthschaftliche Verein müßte, wenn seine Petition von Erfolg sein solle,
weitere Kreise anwerben, unt mit denselben gemeinsam vorangehen. Herr
Ohnesorge macht den Vorschlag, zu petitioniren, daß nur nach den Städteri
die Einfuhr gestaltet werde, die Schlachthäuser haben, wo das importirte
Vieh gleich könne abgeschlachtet werben. Herr KärnbachiKicin stimmt diesem
Vorschlage zu. In Anbetracht der Dringlichkeit der Sache beschließt die
Versammlung nach längerer Debatte, sich mit sämmtlichen Kreisveteinen
der Provinz zu gemeinsamem Vorgehen zu verbinden. Die Vermittelung
des landwirthschaftlichen Provirizialvereirts soll dazu aus dem Grunde nicht
in Anspruch genommen werben, weil die nächste General-Versammlung des-
selben erst im December ftattfinbet.

Santotnischel, (Prov. Posen,) 22. October. [Ertite. Saat.s Die Kar-
toffeiernte ist in hiesiger Gegend als beendet zti betrachten. Dieselbe hat
die gehegten Hoffnungen ntrr in geringem Maße erfüllt. Der Ertrag ist
im Allgemeinen bii weitem geringer als int Vorfahre. Stellenweise haben
die Kartoffeln durch den anhaltenden Regen sehr gelitten. Ebenso ist die
Grumrneternte durch das Regenwetter sehr aufgehalten worden unb dürfte
atich an Güte verloren haben. Die Bestellung der Wintersaat ist vom
Wetter sehr begünstigt worden. Dieselbe ist gut aufgekoninien und erfreut
das Auge mit ihrem prächtigen Grün. Die Obsternte war hier lange
nicht so schlecht wie in diesem Jahre. Aepfel giebt es nur sehrwenig und
Pflaumen fast gar nicht, dagegen ist der Wein gut gerathen-

Aus Schlesiett.

Beitrag zur Geschichte der Schweittcspcrre.
Alls dim vor Kurzem heraus-gegebenen Bericht der Handelss

kammer für den Regbez. Oppeln über das Jahr 1889 entnehmen wir
folgende zusammensassetide Mittheilungeli über die Entstehungsgeschichte
der Schweinesperre:

,,Jn den letzten drei Jahren und im verstärkten Maße inr Berichtss
fahre mußte leider die Beobachtung gemacht werben, daß die Maul- und
silauenseuche im Regbez. Oppeln einen immer größeren Umfang annahm.
Es ergiebt sich dies aus der folgenden Uebersichtt Es waren von derSeuche
ergriffen im Jahre 1887 : 10 Kreise mit 32 Orten bezw. 83 Gehösten
1653 Stück Rindvieh, 444 Schafe, 3 Ziegen und 59 Schweine; im Jahre
1888: 13 Kreise mit 50 Orten bezw. 107 Gehösten 1840 Stück Rindvieh,
89 Schafe, 12 Ziegen und 1092 Schweine; im Jahre 1889: til Kreise mit
176 Orten bezw. 913 Gehösten 10140 Stück Rindvieh, 3015 Schafe, 252
Ziegen und 1221 Schweine. Jm Monat November 1889 erreichte bie
Seuche ihren Höhepunkt und ist seitdem wieder im Abnehmen begriffen.
Die ungewöhnlich große Ausbreitung der Klauenseuche. sowie das ständige
Herrschen und die fortwährende Zunahme derselben wird seitens der lgl.
Regierung auf die Einfuhr von lebenden Schweinen aus den benachbarten
Reichen Rußland und OefterreichsUngarn zurückgesührt. Die seitens der
kgl. Regierung dagegen getroffenen Maßnahmen beschränkten sich zunächst
auf eine genauere Controle bei der Einfuhr und eine allmähliche Coneens
trirung derselben irr die volksreicheren Orte des Jndustriebezirkes. Als
aber diese Maßnahmen nicht zu verhindern vermochten, daß bei Beginn
des Jahres 1889 bie Maul-· und Klauenseuche in Folge der Einfuhr von
anscheinend gesunden, aber bereits insieirten Schweinen in bent diesseitigen
Bezirk immer größere Dimensionen annahm, wurde die Controle über den
slietbleib ber Schweine irrt Jndustriebezirk verschärft und der Weitertrans-
pott derselben aus bem, den Grenzthierärzten angegebenen unb von diesen
den betreffenden Ortspolizeibehörden telegraphisch qngezesgten Veslsnmmngg.
orte nicht mehr gestattet. Ferner wurde angeordnet, daß die ausländischen
Schweine in den betr. Orten in einem unmittelbar an der Bahn gelegenen
Schlachthause eingestellt und geschlachtet werden sollten. Diese Maßnahme
war noch nicht allgemein zur Durchführung gekommen — vielfach mußten
erst die erforderlichen Einrichtungen dazu geschaffen werden — als durch
kais. Verordnung vom 14. Juli 1889 die Einfuhr lebender Schweine aus
Rußland, Oesterreich-Ungarn und den Hinterläridern OefterreichsUngarns
überhaupt verboten wurde. — Da zu befürchten stand, baß bei bem „wg.
lichen Ausschlusse der Schweineeinsuhr ein empfindlicher Mangel an Fleisch
und eine wesentliche Erhöhung aller Fleischpreise eintreten werde, so ge-
nehmigte der Reichskanzler auf Ansuchen des Regierungsvräsidenten die
ausnahmsweise Einfuhr ausländischer Schweine in solche Ortschaften des
Judiistriebeirks in welche bereits vor der kais. Verordnung der Jmport
derselben getattet war. Dieselbe wurde noch erweitert, inbem unterm 10.
August die Jiirifuhr von Schweinen, welche 10 Tage in SteinbruchbeiBudapest
in Quaran ane gestanden, auch ins Schlachthaus zu Ratibor gestattet wurde.
Wenige Wochen später, am 22. August, ais die Maul- und Klauenseuche
tm ganzen Deutschen Reiche fortwährend zunahni und die irtit großen öko-
nomischen Opfern verbundenen TilgungssMaßregeln sich als erfolglos er-
tviesen hatten, wurde diese nur mit Rücksicht auf die Arbeiter-Bevölkerung
gfwährte Vergiinstigung auf Anordnung des Reichskanzlers aufgehoben und
die gesanimte Schweineeirifuhr nach den Industriebezirken verboten, so daß
nur bie Einfuhr von Schweinen arts Steinbruch nach Ratibor bestehen
blieb. — Die Handelskammer wurde im Hinblick auf den großen Nothstand,
der in Folge des gänzlichen Verbotes der Schweineeinfuhr unter der Be-
völkerung des Jndustriebezirks eingetreten war, _bei ber königl. Regierung
vorstellig. daß auch die Städte Gleiwiß und Mhslowiß die gleiche Vergünstigung
erhalten möchten wie Ratibor und Beuthen OS., welch’ letzterer Stirbt in-
zpischeri die Einfuhr von Schweinen aus Steinbruch zur alsbaldigen
b(bloctttung im bortigen Schlachthause ebenfalls gestattet worden war. Es
wurde dann auch den Städten Gleiwiß und Mhslowiß diese Vergünstigurig
au Theil. -— Am 18. November wurde unter den am 13. beffelben Monats
Ufich 2Beufllen aus Steinbruch ein eführteti Schweinen die Maul- unb
maklkllseuche festgestellt Die nähere 1 iitersuchuttg ergab, daß die Schweine
bekelts tnsieirt sein mußten, als sie die Grenze passirten, daß aber erst später

 

 

   

 
 
 

die Krankheit erkennbar bei ihnen hervor-trat. Bald darauf wurde auch der
Ausbruch der Seuche bei den irr Mhslowiß eingeführten'ungarifchen Schweinen
constatirt und inzwischen lief auch die Nachricht ein, daß vor einigen Tagen
in Steinbrricher Stallungen die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen,
dies aber verheimlicht worden sei. Unter diesen Umständen wurde die Ein-
fuhr von lebenden ungarischerr Schweinen durch den Regierungspräsidenten
unter dem 25. November ganz verboten. Nach Schließuiig der Grenze für
die Einfuhr lebender Schweine aus Rußland unb OesterreichsUngarn mußte
nunmehr die Berproviantirung des Jndustriebezirks mit Fleich von Schweinen,
welche irr Rußlartd und Galizien geschlachtet waren, besorgt werden und
wenn auch seitens des Herrn Regierungspräsidenten Fürsorge dahin ge-
tragen worden war, daß auch über Oderberg aeschlachtete Schweine aus
Steinbruch, natürlich nach vorhergegaiigener thierärztlicher Unterstichiing
zur Einfuhr kommen konnten, so war doch die Befürchtung naheliegend,
daß durch das gänzliche Verbot der Einfuhr von lebenden Schweinen die
Schweinepreise wiederum, tvie dies bereits im Juli der Fall gewesen, fast
um das doppelte steigen würden. — Die Handelskammer richtete demzufolge
unter dem 27. November eine Eingabe an ben Regieriingspräsidenten, in
der unter Anerkennung der Fürsorge, welche sich in ben obigen Maßregeln
zur Abwendung der Viehseticheri in unserem Vaterlande docunientire, auf
die Nachtheile aufmerksam machte, welche die Durchführung der Sperre auf
längere Zeit für die große Masse der Bevölkerung des Oppelner Regierungs-
bezirks zur Folge haben würde. Die Erfahrung habe gelehrt, daß die Ein-
fuhrsperre unmittelbar eine wesentliche Erhöhung der Schweinefleischpreise
im Gefolge habe. Es könne auch nicht bestritten werden, daß diese Erhöhung
eine ganz naturgemäße sei, da Oberschlesien nicht im Stande wäre, feinen
Schweinefieischbedaif durch Production im Bezirke selbst zu decken. Man
sei auch nicht in der Lage, das fehlende Fleisch aus Niederschlesien oder
weiter gelegenen Landestheilen hranzubringen, wenn man nicht Preise be-
willigen wollte, die den Transport von Schweinen in das Fabrikrevier vor-
theilhaiter erscheinen ließen, als nach Breslau und Berlin. Da aber ein
Theil der bisher eingeführten Schweine auch diesen und noch anderen Orten
zugeführt wurden, so würden selbstverständlich durch das Einfuhrverbot die
Fieischpreise in einem großen Theile Deutschlands steigen und den Zuzug von
Schweinen atis anderen Gegenden für Obeschlesien rast unmöglich machen.
Abgesehen davon, daß das Schweinesieisch und der Speck vorzugsweise von
der arbeitenden Bevölkerung genossen werde, dürfte eine Verweisurig auf
Ochsen-, .tteilb· oder Schövsenfleisch nicht angängig erscheinen, da mit dem
Fehlen der Schweine auch alles andere Fleiich wesentlich im Preise steigen
müsse. Sowie eine Fleiichnoth eintrete, werde eine große Anzahl Don
Fieischern nicht sehr wähle-riski) bei der Auswahl von Schlachtvieh fein;
es würde das schlechteste Vieh geschlachtet werden und sicher auch Absaß
finden. Diese Gefahr werde sich nur in den wenigen Städten, in welchen
Schlachthäuser bestehen, vermeiden lassen. Bereits in einenr früheren
Bericht sEingabe wegen der Einfuhreriaubniß für Gleiwiß und Mys-
lowiß sei darauf hingewiesen, daß die Erhöhung der Fleischpreise durch
eine Maßregel der Regierung ein vortreffliche-s Agitationsmittel für
Soeirldemokraten unb für diejenigen sei, die den Strike in den großen
Werkstätten herbeizuführen suchten. Die oberschlesische Arbeiterbevölkerung
sei noch immer in einer gewissen Erregiirig und es bedürfe nur eines
Lustzuges, um den Brand wieder anzufachen. Außer dem Arbeiterstande
litten ab.r unter ungewöhnlich hohen Fleischpreisen in hervorragender Weise
auch die Handwerker. Die iönigl. Regierung hätte, rini die Einschleppung
der Seuche zu verhüten", in Oderberg und Oswieeini Thierärzte stationirt.
die die einztiiühreriden Schweine zu untersuchen gehabt. Diese Untersuchung
sit-eine in duragreifender Weise unmöglich gewesen zu sein, da sonst eine
Einfchleppung kranker Thiere nicht stattgefunden haben würde. Da ab r
Ungarn ein ebenso großes Jnteresse an ber Ausfuhr der Schweine habe,
wie Preußen an deren Einfuhr, so würde die ungarische Regierung sich
vielleicht bereit erklären, zu gestatten, daß preußische Thierärzte bereits in
Steinbruch die Thiere untersiichten. Es würde sich dort die Untersuchung
sorgfältiger bewerkstelligen lassen, wie an den Grenzstationen, und es würde
auch eine Evntrole über die Desinfection der Wagen leicht zu ermöglichen
sein. Die Vetkäufer oder Staufer würben bie daraus entstehendeii Kosten
lieber tragen, als ganz auf das Geschäft verzichten. Der königl. Regierung
wurde dies zur Erwägung anheimgegeben, damit sobald als möglich die
Sperre wieder aufgehoben werden könne. — Jn feiner, vom 15. December
1889 batirten Anwort erwiderte der Herr Negierungspräsidentzunächst, daß
bei Erlaß des Verbots der ferneren Einfuhr ringarischer Schweine die
Wirkungen, welche dasselbe auf bie Verhältnisse der Arbeiterbevölkerung
auszuüben geeignet sei, in sorgfältigste Erwägung gezogen worden seien,
da die Fürsorge für das Wohl der minder bemittelten Klassen der Bevöl-
kerutrg von der Staatsregierung jeder Zeit als ihre besondere Pflicht an-
gesehen werde. Aus den inzwischen in die Oeffentlichkeit gelangten Mit-
theiliingen über die Verhältnisse in der Eontumazanstalt in Steinbruch
werde indessen die Handelskanrnter auch ihrerseits die Ueberzeugung ge-
wonnen haben, daß die zeitweise Sperre der ringarischen Schweine im Jn-
teresse der Abwehr der Maul- und Klauenseuche von den heimischen Vieh-
bestäriden unurrigänglich nothwendig wäre, wofür die weitere Thatsache
spreche, daß auch bei den nach Erlaß der Verordnung vom 24. v. Mis·
eingeführten Beständen wiederholt Seuchenausbrüche ednstatirt worden
seien. Der von der Handelskammer in wohlnieinender Absicht gemachte
Vorschlag, die zu importirenden Schweine an Ort und Stelle in Stein-
bruch durch preußische Thierärzte auf ihren Gesundheitszustand untersuchen
zu lassen, erscheine nicht geeignet, die Aufhebung der Sperre zu ermöglichen.
Abgesehen davon, daß kein begründeter Anlaß vorliege, in die Zuverlässig-
keit der von den ungarischen Behörden vorgenommenen Untersuchungen
einen Zweifel zu setzen, biete bei ber Verseuchung der Steinbrucher Anstalt
die Feststellung des augenblicklichen Gesundheitszustandes der zu impor-
tirenden Schweine vor ihrer Absendung keine Gewähr gegen die Ein-
schleppung der Krankheit, da letztere, wie die Erfahrung bewiesen habe,
trotz aller Vorsichtsmaßregrln und ungeachtet längerer Beobachtung vielfach
erst hinterher zum Ausbruch komme.

Nachdem es gelungen war, ben Schwarzviehschmuggel, der, wie schon
mitgetheilt wurde, gegenüber den getroffenen Spertmaßregeln einen großen
Umfang angenommen hatte — sedoch auf Kosten des Gesundheitszustandes
des oberschlesischen Viehstandes — wieder etwas einzudämmen, und nach-
dem die Abhaltung von Schwarzviehniäikten, wo die Seuche vielfach auf-
gefangen unb weiter verschleppt wurde, zeitweilig verboten worden war,
ließ die Seuche im Monat December merklich nach und zu Beginn des
neuen Jahres lebte man bereits der Hoffnung, daß wenn nicht die gänz-
liche Aufhebung der Grenzsperre. so doch wenigstens bald die Wiederge-
nehmigung der Einfuhr von Schweinen aus Steinbruch, nach Ratibor.
Gleiwiß, Beuthen und Myslowiß erfolgen werde.«

 

Fragen und ‚antworten.
iWeitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkrerse stets erwünrcht. Die Einsendungen von anfragen, beren
Abdruck ohne Namensiiennutig und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonnent des »Landwirth« ist.

Anonvme Eirtsendungen finden keine Berücksichtigung.)
Fragen.

Nr. 186. Stieksiofssanirnler. Jst es zweckmäßig, ein Gemenge von
Stickstoffsammlern iWicken, Bohnen, Erbsen) auf einem Schlage, der ab-
tragenden Hafer nach Rieebrache (2sährig) trug, in Phosphorsäuredüngung
zu bauens Dem Gemenge voll Weizen, leßterem Kartoffeln in Düriger
folgen ‘t Der nicht leichte Thoribodeii ist leidlich durchlässig, theilweise
drainirt. Schr.

Nr. 187. Grsittdesache. 1. Darf ein ländlicher Arbeiter, der sich ais
solcher bis Ende des Jahres beibringen, vor Ablauf dieser Zeit ohne wei-
teres anderweit in Diensten gehen, resp. macht sich ein solcher des Con-
tractbruches schuldig, event. nach welchem Paragraph ist er dieserhalb zu
bestrafen und bei went ist Bestrafung zu beantragen? 2 SJiacht sich der,
welcher einen solchen Arbeiter ohne Entlassung te. nriethet und unter der
Zeit aufnimmt, nicht ebenfalls strafbar, insofern er den Coniraetbruch be-
giinftigt‘? 3. Jst für auf eine bestimmte Zeit, z. B. ein Jahr angenom-
mene lärrdliche Arbeiter überhaupt eine Kündigun zulässig, event. von
welcher Dauer? 4. Die Arbeiter müssen mit ihren csachen geholt werden,
bekommen freie Wohnung 2c. Jst nun der Arbeitgeber berechtigt, von einent
contractbrüchigen Arbeiter Bezahlung der Führe unb Miethe zu verlangen-

F.
Nr. 188. Zur steueramtlirhen Controle der Brennereien. Sind die

Brennereibesißer verpflichtet, Alkoholometer ausschließlich dem Steuer-
beamten zur Verfügung zu stellen, oder muß dieser sich zur Spiritus-
abnahme einen siskalischen Alkohoiometer mitbringen? ist ferner der Steuer-
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Nr. 189. Milchwittitschttftliches. Wie viel Liier Milch braucht man
zu einent Pfund Butter, wenn die Bollmilch 2,90 pCt. Fett hat? Fr.

Nr 190. Bergedorfer Ersatz für Dainpf-Drefchniasehnte-Es Hat einer der
Herrn Fachgenossen einen solchen im Betrieb in Schlesien? Jst der fahrbare
Göpel rasch und sicher zu befestigen? Leistet die Maschine Gutes unb bei
Bespannung mit 8 Pferden wieviel irr einer Stunde? v. S.

*) Antworten von Maschiiterifabrikarrteri ausgeschlossen, von Land-
rvirtheir und aitderen Sachverständigen erwünscht — Sieb.

Antworten.
Preis für Grüttftitier. (Nr. 81) Der Preis für Grünsutler ist ein-

fach nach dem localen Heupreile zu berechnen, und stellt sich dae Preis-
verhältniß des Grüniutters zum Heu bei Grünklee ungefähr wie 1 : 4,
bei grüner Serradella wie 1 : 5. Wenn also z. B. ein Centner gutes
Heu 2 Mk. gilt, so wäre ein Eentner Grünklee 50 Pf. und ein Eentner
grüne Serradella 40 Pf. werth. Gs.

Schrotniühle. (Nr. 84.) Vor ea. 6 Jahren habe ich von der Firma
P. LübkesBreslau eine sog· Universal-Schrotiniihle bezogen, die ich mir
einer 6pferdigen Locomobile, direii Kraft troß gleichzeitigen Betriebes
einer großen Siedet-raschine nur zu einem Drittel ausgenußt wird, betreibe.
Jch bin mit den Leistungen derselben wie auch mit der Dauerhaftigkeit
sehr zufrieden und bemerte, daß ich an Reparaturen bisher nur den Be-
trag von ea. 12 Mk. für einen neuen Mantel gehabt babe.

Sackerschöwe. Schach, Rittergutebesißer.

Gesittdcsuche. (Nr. 84.) Wenn der betreffende Dienstbote ledig ist,
so kann seine Exmilsion event. durch den zuständigen Gendarmerr kurze
Zeit nach seiner Dienstentlassung kaum Schwierigkeit haben, er braucht
auch in dem Dienstorte nicht geduldet zu werden, falls er nicht wirklich
einen Erwerb sucht. Indessen, wenn der Mann auch verheirathet ist und
cFamilie hat, braucht ihn der Gutsbesitzer nicht eine längere Zeit in der
Dienstwohnung zu lassen, vielmehr hat er zunächst den Amtsvorsteher zu
ersuchen, daß dieser dem Dienstboten das Aufsuchen eines anderen Unter-
kontmens in einer gewissen Frist bei Vermeidung der gesetzlichen, allmählig
zu steigernden Strafe aufgiebt, und dann hat er die Sorge für Mann
und Familie dent Armenverbande des lintetitüßungswohnsißes, event. ben
Landarmenverbande zu übertragen, welcher die Arbeitsscheu schon beseitigen
und schlimmsten Falls das Arbeitshaus zu Hilfe nehmen wird, welche
Aussicht fchorr genügen dürfte, den renitenten Burichen nachgiebiz zu
machen. Derlei Renitenz darf schon um des bösen Beispiels willen keinen-
ialls geduldet werden; in das Ortsarmenhaus gehört der betr. Dierrstbote
nicht, besser ihn alternirend bei anderen Familien unterzubringen, was er
gewiß auch bald satt bekommen wird. Gs.

Madige Schnitzel. (Nr. 84.) Die eingesandten vorsährigen Rüben-
schnitzel sind von weicher, schmieriger Beschaffenheit,s von höchst unange-
nehmem penetranten Geruch und ihre Masse zeigt neben gelblich-weißen
Stellen überall bleigraue Verfärbungen. Beim Aiiseinarrderbrechen sinde
ich das Jnnere der Brocken von sehr zahlreichen und großen Madeir nach
allen Richtungen hin durchwühlt und zerfressen. Man kann unter solchen
Umständen die Schnitzel wohl nicht mehr als normal, fonbern nur als
verdorben bezeichnen und ihre Verfütterung dürfte daher am besten ganz
unterbleiben. Die Maden sind Fliegenlarven und zwar voti zweierlei Art-
Die eine Art hat schmutzig graue Farbe, durchschimnternde Eingeweide
und walzige Gestalt, sie besißt einen aufsallenden fadenförmig dünnen An-
hang, der ungefähr gleiche Länge zeigt wie der Larvenkörper, nämlich über
15 mm, unb mit feiner aus- und einziehbaren röthlichen Spitze als Ath-
murigsorgan Verwendung findet. Diese langgeschwänzten Larven gehören
iiach der Bestimmung des Herrn Dr. Otto der Schlammsliege
an, Jürisralis tenax, bie in ihrer Gestalt der Drohne ähnelt und an Blu-
men mit Vorliebe sich aufhält. Jhre Eier aber legt diese Fliege an die
unsaubersten Orte, in Jauchegruben, Aborte, an schmußige Rinnsteine 2c.
Aus den Eiern entwickeln sich dann die wunderlichen geschwänzten Larven,
die unter dem Namen ,,Rattenschwanzmaden« oter ,,Mäuschen« bekannt
tirtd auch im Puppenzustand mit dem Schwanzanhang behaftet sind. Die
zweite, ganz massenhaft in den Rübenschnißein steckende Larverrart ist
weiß, ungeschwänzt, von mehr kegelförmiger Gestalt und mit zwei braunen
Haken im Munde ausgestattet. Sie gehört unserer gemeinen Schmeißfliege
an, Musen vomitoria, ift bereits nach 14 Tagen erwachsen und hat ge-
wöhnlich in faulem Fleisch, in altem Käse oder in Aas ihre Wohnstätte.
Daß die Schlamm- und die Schmeißfliegen angelockt wurden, ihre Eier
in solchen Unmassen in den Rübenschnitzeln abzuseßen, beweist wohl deut- lich deren schon zu weit vorgeschrittenen Zersetzungsgrad, um noch als
gutes Futter zu gelten. Bei etwaiger Verfütterung solcher Schnitzel können
die Maden leicht Reizzustände und Verdauungsstörungen in den Därnien
hervorrufen, bauernb würden sie aber allerdings in den letzteren sich nicht
lebendig erhalten. D. E. Eidam.
 

 beamte berechtigt, während des Stillstandesz der Brennerei den privaten
rAlkoholometer zu versiegeln ‘i, F .

Marhtberichtn

Verein der Stärke-Interessenten in Deutschlands (Telegramm-
Adresse: »Amylum, Berlin.« Berlin N.‚ Jnvalitenstr. 42, 23. October)
Feuchte Stärke« 1000 Sack zu 11,60 Mk.s Parität Berlin, 2000 Sack zu
It Mk. ab Mecklenburger Station, 1000 Sack zu 10,65 Mk. an der Bahn
BelgardsRhunow, 1000 Sack zu 10,60 Mk. ders. Bahn, 100 Sack zu
10,80 Mk. per Oct.-Nov. ab Bahnstrecke OelsiGnesen, 200 Sack zu 11
Mk. per Ende Nov. ab Bahnstrecke AltdammsColberg. Trockene Stärke
und Kartoffelme l: 500 Sack prima zu 22,25 Mk. per Nov.-Deebr. ab
Hamburg, 400 ack prima zu 23 Mk. per Nov-Deo u. 400 Sack prima
zu 23,25 Mk. per Ort-April ab Bahnstrecke Oebisfelde-Magdeb., 500Sack
prinia zu 22 Mk. netto Casse prompt ab Warthestat.

Berlin, 25.0ktbr. [Startlinie Preisseststellung von Getrelde, Mehl
und Spiritus.s Weizen mit Ausschluß von Rauhweizen per 1000 Kilo
loco 178—195 bez., Lieferungsqualität 193,00 bez., neuer gelber Märker
— ab Boden bez., bunter poln. — excl. Kahn bez., per diesen Monat
191,75—193,25 bez., Oel-Nov. 187——186,25—187 bez., Novbr.-Deebr. 184.5
bis 185 bez., April-Mai 188,5—188—188,5 bez.

Roggen per 1000 Kilo loco 169-—176, Lieferungsqual. 174,0 bez.,
inländ. guter 174 bez., per diesen Monat 177,5—179 bez., Oct.-Nov. 169,5
bis 171.25 bez., Novbr.-Deebr. 164,5—165‚75 bez., Decbr.-Jan. —- bez.,
April-Mai 160,5 bez.

Gerste loco per 1000 Kilo große und kleine 140--205 nach Qua-
lität, Futtergerste 140——154, beffere — Mk. frei Haus bez.

Hafer per 1000 Kilo loco 138——154nach Qual» Lieferungsaual.
143,0, pomm. mittel bis guter 139—145, feiner 147—152, preuß. mittel
bis guter 139—145, feiner 147—152 ab Bahn bez., per diesenMonat 148,25
bez, Octbr.-Nov. 136,75 bez, Nov.-Decbr. 134,25—134—134,25 bez.,Aprrl-
Mai 136,25—135,5—136 bez.

Erbsen per 100 Kilo Kochwaare 170—200, Futterwaare 150—160
Mk. nach Qual. bez.

Mais per 1000 Kilo loco 126—138 bez., per diesen Monat u. Oct.·
Nov. — bez, Nobbr.-Tec. 128,5 bez., April-Mai — bez.

Weizenmehl Nr. 0027,50—25,50, Sir. 0 25,55—23,75, Roggenmehl
Nr. 0 unb 1 24,25—23,75, bo. feine Marken Nr. 0 unb 1 24.75—24.25
bez. Roggenmehl Nr. 0 1,75 Mk. höher als Nr. 0 und 1.

Roggenmehl Nr. 0 unb 1 per 100 Kilo per diesen Monat 24,3
Oct.-Nov. 23,55 bez., Nov.-Dec. 22,95 bez.

Spiritus mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe loco ohne Faß 42,8 bez.,
ver diesen Monat 43,2—44—43.7 bez., Ort-Nov. 39,7—39,9 bez., Nov.-
Dec. %S,4—38‚6 bez., Seen-San. —, April-Mai 1891 39,1—39,2—38,9—
39,1 ez-

Berlin, 25. Ort. sButterbericht von Carl Mahlas Wir befinden
uns seßt in der Zeit des lieberganges von ber Weide zur Stallfütterung
und sind in Folge dessen die Einliefertingen die denkbar kleinsten, aber
auch selbst diese sind noch von meist abweichender Natur, sodaß für rein-
chmeckerrde Qualitäten gute Preise erzielt wurden.

Bezahlt wurde: Prima Vorzugspreise 121—123 Mk» l und II. für
feine Taselbutter von Gütern, Holläirdereien. Schweizereien und Genossen-
schaften 120—116—113,desgl. mit Abweichungen in ber Bearbeitung,ini
Geschmack u. Salz 105—110, für frische Tischbutter, Landbutter in Stücken,
auf Märkten aufgekauft und in Kübel und Tonnen gelegt 85—93, geringere
78-—85 Mk. für 50 Klio franco Berlin. Preise der NotirungssEommissiom
Verkaufspreise nach hiesiger Usance: Hof- u. Genossenschaftsbutters 1.Qual.
118——120, 2te 113—117 SJil., 3te —, abweichenbe 105—110 Mk. —- .Rafe.
Die Eirtlieferungen von DBacksteinkäse sind noch immer ungenügend

bez.,

—
-

und Lager geräumt. Bezahlt wurde: Prima Schweizerkase, echte
Waare, vollfaftig und schnittreif 90—98 Mk» sekunda und imitirter
70—80 Mk» echten Holländer neue Waare 78—85 Mk» Limburger in
Stücken von 1% Pfö. 42——48, Backsteinkäse 25—30 Mk. für 50 Kilo

n
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franco Berlin. —- Eier. Vezahlt wurde: 3,45—3,65 Mk. per Schock bei
2 Schock Abzug per Kiste (24 Sch.ock)

Breslau, 25 Oelbr. IWokt.eiibcricht vom Produetcnmarkt]. Weizen
per 100Kilo schief neuer weißer 18,70— 19,50-20,00 Mk, neuer gelber
186019401990 Mk» feinste Sorte über Notiz bezahlt.

Rogggen per 100 Klio treuer 17,40— 17,70——,18 10 Mk» seinste Sorte
über Notiz bezahlt.

Gerste per 100 Kiio 15-—16——17,00, weiße 17,00—18,00 Mk.
Hafer per 100 Kilo neuer 12,90— l3,40——1380 Mk» feinste Sorte

über Notiz bezahlt.
Hülsenfrtichte: Kocherbsen 15,00 —1550—17,00 Mk., Futtererbfen

1500—1550—1600 VictoriasErbsen 16,60—17,—0018,00, Linsen, kleine
15—17—22, große 32—40 Mk. Bohnen 15—16—17 Mk. Lupinen,
gelbe 9,00— 10,—00—11,0 Mk., blaue 8,50—9,00—9,50 Mk. Wicken 14—
15,00—16,00 Mk. per 100 tlilo.

Buchweizen 1400—1500 Mk. per 100 Kilogr.
Lein aat per‘100 Kilo 22,00—21,.50—18, 50 Mk.
91ap6.281nterrapa 20 50——22,50—24,30, Winterrübsen 19 90—

2l,90—23,80 Mk. per 100 Kilo.
Hanfiamen 16,00—17,00——l7,50 Mk. ver 100 Kilogr.
9iapskucheii, ichiefische 12,25—12,5rr Mt., fremde 12.00—12-25 Mk

r per 100 Kilogr.
lOO‘SäelionEuawn,f1hlef"1fd)e15,7—516,00 Mk.,fremde 13,00—14,25 Mk. per

UOkg
Vatmkernkuchen per100 Kilo 12,0l)-—12,25 Mk
Mehl: Weizenmehl per 100 „Rilogr. sein 28,50— 2900 Mk., Haus-

PIJMZXH75—k:)8,‚25 211L, Jioggenfuttermehl10.,40—1080 Mk., Weizerikleie
J,‘ -

Spiritus. Wie bereits im vorigen Wochenbericht vorausgesagt war,
trafen im Laufe dieser Woche größere Zufuhren neuer Waare ein, 1oel1he
den Markt vorübergehend reichlich versorgtert und einen starken Preisdruck
bewirkten. Auch Berlin meldete fast täglich rveichende Preise für essective
Wr,are ivas die riickläufige Tendenz des hiesigen Marktes unterstüßte.
Gegen Schltiß der Woche trat ein Stillstand der rückläufigen Bewegung
ein und die Stimmung befestigte fich, weil immer wieder die Erwägung
ir den Vordergrund tritt, daß bei den fart völlig gerärinitenJägern und
der voraussichtlich eingeschränkten Production dieser Vrenneanrpagne die
jetzigen Ternniinpreise für Spiritus steigerungsfähig sind. Der Consiiin
bleibt wegen dis immer noch beträchtlichen Deports für effective Waare
gegen spätere Lieferung ziirückiialtend, indessen ist eine gewisse Belebung
des Absatzes iinver·.kennbar Jn die füngft veröffentlichte, amtliche Bren-
irerei- Statistik hat st 11 wieder ein großer Jrrthuiii eiiigefchlichen, indem die
Produktion für September auf 698 800Eiter bezisfert wurde, ivahrend fiel
thiitsachlich laut nachträglicher« Berichtigrrng etiva 3000 000c„Eiter betrauen
hat, welche letztere Zahl auch iioch vielfach als zii niedrig angezweifelt
wird. —— Es ist bedauerlich triid erstaunlich, daß ein solches Verseheu bei
anrtlichen Veröffentlichii gin vorkommen Eann, denn jeder mit den Ver-
hältnissen einigermaßenBeriraute iiiiißte sofort die angegebene «Ii«odiietions-
ziffer als wesentlich zri niedrig er-,tiniien da die vorjährige September-
Prodiiction etwa 41/»- Millionen *‘iter betrageir hat und ein derartiger
Rückgang der Productiori bei den diesjährigeri Spirittisvreisen völlig aus-
geschlossen erschien. Es ist zu hoffen, daß derartige irreführenbe Fehler
wie fie setzt schon zweimal in der ofsicieilen Statistik zu Tage getreten
sind, in Zukunft veirrrieden werden Eöunen. Zu notiren iit von heutiger-
Börse excl. 50 uird '1'0 Mk. Verbrauchsabgabe October 50er 61,60 23.,
70er 42,00 23.

Kleesamen per 50Kiio, Rothklee 30—35—40—45—50—55, Weißklee
30—40—50—60—70—80—85 Mk. Thymothee 20—25—28-28—30, Gelb-
tlee 18——20—24—26—30, Alsyke 50- 60—70—75, Taiiiienklee 40—45—
48—50 Mk

KartoffelinehlStärke: Kartoffelstärie 21—22 Mk. pro
100 Kilogr. incl. Sack

21—22-

 

  

Kartoffeln lDetailpreise) pro Doppellitet 0,08—0,09—0,10 51—111.
Heu (neu) 2,30-2,60 Mk. ver 600 Kilogr.
Noggenftroh 21 ‚00—24,00 Mk. per 600 Kilogr.
Breslau, 27. Octbr. [SämercicusWochenbericht von Paul Riemann

ii. Co.] Die ruhige Stimmung der Vorwoche verscharste sich in dieser
Woche noch mehr. sodaß wenig Erfreuliches zu berichten ist. Vor Allein
haben die llmsätze erheblich abgenommen, da die auswärtigen Märkte sich
große Zurückhaltung auferlegten. Rothklee in mittleren Qualitäten vernach-
lässigt und nur 2—3 Mk. billiger zu lassen, aber auch feinfte Qualitäten
sind mindestens 1 Mk. niedriger zu notiren. Weißklee wenig offerirt, na-
mentlich in feinen irnd feinsten Sachen, aber auch nur schwach gefragt.
Preise schwach behauptet. Jn Gelb-, Schwed. und Tannenklee fanden
mangels passenden strrgebots fast gar keine Umsätze statt.

Jiothklee rriittel 25 36, fein 37—45, hochfein 46—55 Mk» Weiß-
klee ntitte135—5U, fin 52—-,68 hochfein 70—80 Mk Geibklee inittei
16—23, fein 24—28 Mk Schwed. Klee 35—70Mk. Tannenklee 35—
50 Mk. Jncarnatklee16—22 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto.
Wieferigräser sehr fest. (Engl. Raigras prima importirt 17—19 Mk»
deutsche Absaat 10--—15 Mk. Ital. Raigras prima importirt 18—21 2111.,
franz. Raigias 45—51211E. Thinrothee, mittel 15—19, fein 20—25,
homfe11126—30 Mk. Alles per 50 S‘Eilogr. Netto. Sfiupinen, gelbe 8,50
bis 11,00 blaue 7— 9,50 Mk. Wicken 13,00—15,50 Mk Serradella
12—17 Mk. Senf 18— 22 Mk. Mohn, blauer schief-mutet 18—24,
fein 26—30 Mk. Dotter 17—2l,5«l Mk. Buchweizen, brauner 14—
15,50 Mk» silbergrarier 16—17 Mk. Alles per 100 Kilo Netto.

Hamburg, 24 October. [Salpcter. H. J. Mem u. Co.] Zu An-
fang der Woche war die Haltung des Marktes etwas fester. Die gestern
von Valvaraiso drahllich gemeldeten Schätzungen der Octoberverschisfung,
von 147000 Tons bewiesen indeß vermehrtes Angebot rind Preise haben
weiter nachgegeben. Wir notiren heute für Locowaare 8,10 Mk. per 50
Kilo frei ab Bord oder Lager·

Hamburg, 25911011121.[äalpetenßülle u. Gliemariii.j Größere
Fufuhren wiitten drückend auf sämmtliche Termine und ist gegen die
Vorwoche um 10—20 Pf. billiger anzukoninien. Wir notiren heute: Locos
waare 8,10 Mk» Lieserung Oct.Novbi«. d. J. 8,15 Mk» Lieferung Jan.-
Feer 1891 8.25, Febr.-Mätz 8,30 Mk. per 50 Kito erste Kosten ab hi r.

Hamburg, 25 October. sOelluitien (Stillen. Glieiiiarni.I Jn Ver
hältniß zur Jahreszeit laßt der Bedarf seitens des Jnlandes zu münfchen
übrig und waren nur amerik. Baumwolisaatkuchen und Mehl sowie Jiavsi
kuchen etwas stärker gefragt, ohne daß hierdurch jedoch nenirenswerthe Preisaufbesseriingen hervorgerufen wur·.den

 

 

Preise dcr Ccrealicn in Breslau vom 27. Qctbr. 1890. Wir irotiren heute: Erdnußtuchen haarsrei 141——154 Mk» Erdnußs
Festsetzung der städtifcheir NiarktsNotirungssCourmission. kuchen, in Haartuch gepreßt 134—-142 Mk» Locoskuchen 116—144 Mk»

gute muntre geringe Waare. sSliieffan15t111t1e111 121— 130, Anreriiib s13aumrnollfaatäjutcfhen unb sMehl 12531239
. . r. . aps uchen aus inlärid cher Saat 123 Palnikuchen 107 .,

MD 100 Rilogramm Nchg Kerls sechs-; 21er); “2151111; Lieds Leinkuchen 143 Mk. per 1000 Kilogr. ab hier.

Weizen, weißer . · 20 s— 19 80I19 40 18 90 18i40 17 90 Hamburg, 24. October. [8niterberi cht von Ahlinann n. Boysen.s
bito gelber ‚ · 19 190 19 70 19«, 40 18 90 18540 17 90 Notiiung auf Veranlassung der Handrlskammer. Hof- und Meiereibutter,

Noggev « l8 20 17 70 17'17 .- 16 70 15 70 frische wöchentliche Lirqferungeii 1. Klasse 116-—118 Mk» 2. Klasse 114—115
(8erfte _ « 17 50 17 «- 16 30 15 80 15 - 14 _ Mk. pro 50 Sillogr. Netto, reine Tara, frachtfrei Hamburg. Tendenz-
Hafer .13 60 13 411 13 20 13 — 12180 12 60 Behauptet.
(griffen » 18 _ 17 50 16|50 16 _ 15...14 50 t Fuchurgtlieirtatnderten 231eifefnt?ar diilerZAPsrzsz feHieir siegeruggeanenliigex

, · gu o i wenig unveraut we uu ren en in 1e ua a
pssstlsæuksieggkxståandewammer CoJmilLMiere gen-2Baare fängt an, n augelhaft zu werden und dürfte die nächste Woche schon reine

.46 Ä « Ä Ä lStallbutter bringen. Gelagerte ist unverändert ruhig, frembe Sorten eben-
Rapz » . 24 ; 20 22 20 19 70 falls und find Notirungen dafür urrverandirt. Von 44/3 Tonnen Oft-Holst.
2Binterrübfen 23 im 21 60 19 20 Hofbutter blieben in Auction 13 unverkaust, die übrigen 31/3 erreichten
Sommmübspn « _ 1 __ __ _ __°_ __ durchschnittlich 121 ‚25 ober abzüglich Kosten 117,50 Mk. reine Tara franco

Dotter. . —- '—— -- — — -— bamburg
Schiqgjein — l: .- — .- - --ar. Schwciiisurt, 23. October. [Viehmarttbcricht.j Der gestrige
.banffaat ' _ — Nindviehmarkt verlief gleich dem Tags vorher zu Würzburg abgehaltenen,

für einen Spatherbstniarkt durchaus günstig und waren auch die nord-
deutschen Händler zahlreich erschienen. Das Geschäft in schweren Ausführ-
ochsen ging zwar etwas schleppend und kosteten große Ochs:u erster Sorte
925—1112 Mk. pro s13a11r,fiir Jungvieh war dagegen weit lebhaftere
Nachfrage und wurden mehrere größere Partien zu hohem Preis
für Schlesen aufgekauft, Jährlingsstiere kosteten durchschnittlich 95
bis 155 Mk.,1«-2-—2jährige Stiere 160-255 Mk. pro Stück, Zsährige
Stiere kamen auf 590—778 Mk» mittelstarte Ochsen 740—885 Mk. pro
Paar, Mastochsen und fette Stiere halten andaueiiid noch gute Preise.
Schlachtkalber kosten pro Pfund Fleischgewicht 60--64 Pf- Kühe und
Kalbinnen, wenigerjetztgefragt, stellen sich je nach Waare aus 185—310
Mk. pro Ko Am Schweinemarkt waren wieder ungefähr 1200 Stück
Ferket und Jungvieh zum Verkauf und belebte sich das anfangs ruhigge
Geschäft noch in den spateren Stunden. Saugferkel kosteten 18-32 Mk»
Lauferschweine 56—80 Mk. pro Paar, fette Schlachtschweine kamen auf
58 Pf. pro Pfund Fleischgewicht und hat hierfür die Nachfrage sich ge-
mindert. — Der gettrige Schafniarkt hatte rinen Zatrieb von über 7000
Stück und wurden sehr belangreiche Antärife von auswärtign Händlern
und den großen Hammelschlächtereien gemacht: alle Waare hielt sich hoch-
preisig und koiteten Lämmer 34—42 Mk» Jahrlinae 4.5—52 2115,31!“-
haniniel 48— 56 Mk. fette Mafthammel 58—62 Mk. pro Paar-

Brieskasten der Reduktion
Herrn H. Mk. Dbch. Das beste Creditinstitut für bäuerliche

Grundbesitzer ist die »Landfchaft«. Wenden Sie sich nur vertrauens-
voll an die ,,Glogau-Saganer c{stürftenthumäeßanbfchaft“ zu Glogau.
Dort werden Sie zunächst bereitwilligst Auskunft über alle Sie
interessirenden einschlägigen Fragen erhalten.

uridigtrt von Petntich Baum uiid Bernhard Wonne-n
Verantmnkiisch gemäß S 7 des SBreuaefetxes: Heinrich Raum imkreßlau.

Für Angebot und Nachsra e.
(Benutzung gegenEinscudiing boit 50 PL. in Brie markeu für jede

Jrachfragc beste. jedes lnaebot.)
l. Angebot-.

Die hochedle ElektoraliMerinoheide Hcrttvigstvalde eröffnet den

 

Bockoerkauf.

2. Umchlmge.
Gesucht ein fprunafüh. rother Oldenb. Bulle aus gut geziichteter

Herde. Off. an Dom. Dlouic, Prov. Posen.

 

I Getrocknctc Bicrtrcber und netrocknctc GetreiduSkhlenipe II
26 mal drrrch höchste Auszeichnungen briiuiiirt

liefert frei nach allen ctatioueu Gustav von Hülsen, Berlin swl’

OOIIOOEIOOOIOGOOIC'C'OÜCMÖOWCOOCOOOUOÜ

I‘. J. Stumpf,
Maschinenfabrik, Metall-
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tvagcu,

zur Friihjahrslicscrnug 1891
offerirt wieder billigst

Albert 0growsky,
Comtitoir GabtcnstrasZeT-wie. ‚

-.,——

Als anerkannt bestes Mast- und Milchfutter offeriren wir:

bestes frisches Cocusruchl
mit 18 bis 20 tiCt. Prvieiii ttiid 7 bis 8 pCt Fett,

bestes frisches Palmkerumchl
mit 17 bis 18 th. Protein und 4 bis 5 tiCt. Fett.

Ueber Preis und Verwendung dieser Futtermittel, sowie über Ersenbabnsrachten geben
Die Eisenbahrifrachten für 200 Centner sind die

8111111111116=Gesellschaft,

wir auf Wunsch gern nähere Auskunft-
billigsten — Berlin 0., Linienstraße 81.

Bengertdz
1810—:1 ooOellsabrit

Thomasschlackc
in feinster Mahlung offerlren wir zu billiasteu Preisen

Chemtsche Fabrik steilen-Gesellschaft
vorm. Moritz Milch ist 60., Poseu.

Breslau, Kaiser Wilhelmstraszc 8,

Feuersbritzcn siir freiwillige 811111111111,
Landgciueiiidcii iind

1'. Feuerspt·it3eu, Bruuucubuinpcu Jauchcburubcn, Wasser-
Latriucu- "lbfnhr : Apparate,

.Wasstrbersorgiirigs-Aiilirgeri, Statllcitungeit, Brunnen-

accoawoscw.s.nausesoocouuoaog

BIIIII-SRIIIBIBI'

 

(1811—x
Grossbeeren
Strauss.

und Eiscngicfzcrei.

empfiehlt seine (1947

DllmllllciL nieder-,

Specialilät:

Garteusbritzcu,

bauten und Bohrversuche.

    
      

 

Neuen Deutschen
» Balance-Centrifuge,
Palll “1|1|10, Kais. kitlchelmltn 60

 

     
 

satte-bann-
Str ehuiuweizen,

der sicher t dtct und feiner Süßigkeit wegen
unbedingt gefressen wird. empfiehlt gegen
Helduiiinsc iind berechnet den Centncr mit
5.(8Mk(gewöhnl., d. h. bitteren, 1111148 Mk.)

Die Stadtapotbele
zu Reichenbach in Schlei.
Frische Phosbhortiitleu
zur Vertilgung der Feldmaufe von anerkannt
vorzüglicher Wirkung offerirt die Apotheke
Carueuz iu-Schles. (fiel—L

81'1111gerste

(56

 

(1851—x

Bichfuttcr-Diiinbfati·tiaratc
Bereits über 700 Stück mit bestem Erfolge im Betriebe-

Hiiiiscluiirsiliineii, Riibtiifihncidcr, Ocllnchcnbrcith
gdirntmllhIclI mit gesetzl. Schtitzvortichtlitigctt neuester Construction.

Tricurc für alle Getreidearten und Säcnereien.

auf der Feldbahn ohne litt-laden anerkannt bestes -r)stem.

Robey & Comp- Breslau.

Pat.1, 2, 3, u. 4sihaarige Pfliiirc 1.212121...
- Siedersleben’frhe Rnbcrihcber,

zweireihig, bewahrte Original: Constructivn, im härtesten Bodctt tadellos
arbeitend.

verbesserte Construetion,
Kartoffelgrabery Graf Münster“.

„‘Bateut “’eber“,
4 verschiedenen Größen.

Kartoflel-Sortirmasehinen.
Die Bewegung der Siebe, welche an Pendeln hängen, ist eine auf- und

sowie vor- und rückwärts schwingende, wodurch die Kartoffeln
nicht beschädigt werben.

8111er)t=Rusten-Proetor’fa)e Executcr-
Daurpfdrcschmaschiucn nnd Locomobilcu offerirt -

l). Wachtel, Breslan,
Kaiser Wilhelurstr. Nr. 56.

tilgskfllkgszkgsgjggtll , Rctsaraturcu biet-»tre-sxtixrxtliirij« 1‘-
jililcbbiibler ‘ - --___

831iäiaiii1i?äiiiiii1°"111 8er: urrdJudirftriebalsucn
in bekannter borziiglicher Ausführung ciraneport der bolllicladcltcii Ackcrtvagctt

(1858—x
Beste Resercuzeir prompte Liescruiigi

Kostenanschläge irrid Preise auf ge ällige Anfr«.agen

    
 

E. Jstatische-eß (111769—11

Eiiengieszerci u. Mirfiliiiieiiiiibrik, Schtvcidnit3,
Filiale iiud Rcbaraturtocrkitatt Breslau, Kaiser Wilhelinstr.·5-——7‚

empfiehlt seine vorzüglich bewährten

Drcschmaschincu, Giibcl
in allen Constructionen and Größen ab Lager;

Drillmaschinen, Breitsiieiimschinen, Kartoffelgraber,
Siedemaschinen

GeneralVertretung für Schlesren und Alleinverkaus von der Pflugsabrlk von
Ed. Schwan: G

Soweit Unkosten frir mich nicht entstehet-, bin ich zur Abgabe von Pflügen auf
Probe gern bereit·

Sohn, Berltuchen. NJM

  

   ersucht zu offeriren (415—

.Lennert,
Breslau.

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.

hierzu ein zweiter Bogen.



T Erscheint

w: wöchentlich zweimal.

Schlefischc

Breslau, Dienstag, 28. October 1890.

 

Aus Schlesieiu
Noch ein Wort zum Feuerlöschtvcscu auf dem Lande.
Zu den über obiges Thema bereits im »Landwirth« veröffent-

lichten, sehr dankenswerthen Artikeln dürfte nur der Nachtrag noch
angemessen sein, daß es sehr wünschenswerth wäre, wenn auch die
Dorfgenieinden jetzt, wie vor alten Zeiten, dazu angehalten würden,
in kleineren Orten wenigstens einen, in größeren einige offene
Wasserbehälter überall da zu halten, wo solche oder fließende Ge-
wässer nicht vorhanden find. Die besten Verordnungen über aus-
reichende Löschgeräthe und Löschhilfe auf dein Lande werden hin-
fällig, wenn es an dem einmal unabweisbar nothwendigen Wasser
zum Löfchen in der Nähe der Brandstelle fehlt, und dieses etwa
nur aus Hausbrunnen oder von entlegenen Wässern herangeschafft
werden soll. Der aussichtführende Amtsvorsteher ist dann wirklich
nicht zu beneiden; indessen die Revision der Löschgeräthe in den
einzelnen Orten sollte auch die Prüfung der Wasserverhältnisse stets
in sich schließen, und ohne diese dürfte auch die Beihilfe der tüch-
tigsten Sachverständigen bei jener Revision im Brandfalle die aus-
reichende Löschhilfe nicht zu sichern vermögen. G-

Vcrlircituug der Maul- und Klaticuseuchc.
Nach der im Reichsgesundheitsamte bearbeiteten Statistik über

die Verbreitung von Thierseuchen im Deutschen Reiche während des
II. Quartals 1890 hat die Maul- und Klauenseuche wieder an
Ausbreitung gewonnen. Die größte räumliche Ausbreitung er-
langte die Seuche in den Regierungsbezirken Breslau (251 Ge-
meinden und 444 Gehöfte), Posen (246 Gemeinden und 454 Ge-
höfte), Liegnitz (173 und 272), Arnsberg (97 und 162), Schwarz-
waldkreis (74 und 443). Verhältnißmäßig wenig heimgesucht waren
die nördlichen Gegenden, ferner Bayern, sowie die Harzgegend nebst
den angrenzenden, westlich von der Wefer gelegenen Gebietstheilen.
Ende Juni waren frei von der Seuche: Pommern, Schleswig-Hol-
stein, beide Mecklenburg, Oldenburg, Anhalt, Altenburg, Coburg-
Gotha, beide Schwarzburg, Waldeck, beide Reuß, Schaumburg-Lippe,
Lübeck, Bremen, Hamburg.

Berichte über Herbstsaat und Hacksruchternte.
Sir. ärauteufteiu. P. T. Die Einsaat der Winterung dürfte

im hiesigen Kreise im Wesentlichen beendet sein« Die Ackerbestellung
zur Saat war in den meisten Fällen recht schwierig, da der Acker
in Folge der anhaltend regnerischen Witterung meist naß umge-
pflügt werden mußte und nicht bald geeggt werden konnte. Die
Saaten sind schnell und gut aufgegangen, doch leiden sie, wie der
so schön stehende Klee sehr viel durch die massenhaft auftretenden
Mäuse, denen, nach der diesjährigen Erfahrung Nässe durchaus
nicht zu schaden scheint. Die Ernte ist, was Weizen und Roggen
anbelangt, trotz des starken Einschnittes doch schlechter als mittel-
mäßig ausgefallen und dürfte bei erstereni eine schwache, bei letzerem
nur eine halbe Mittelernte zu verzeichnen fein. Raps, Gerste und
Hafer sind über den Ertrag einer Mittelernte gekommen, ebenso
Klee und Wiesenheu. Kartoffeln geben nur 2/3 der Mittelernte
und an vielen Stellen noch weniger, wobei stellenweis bis 50 pCt.
erkrankte Knollen zu rechnen sind. Das in diesem Jahre so reich-
liche Futter hat zwar, wenn es auch meist naß dem Vieh ver-
abreicht werden mußte, demselben in gesundheitlicher Beziehung bis
jetzt nicht geschadet, doch müßte im Verhältniß zu der Masse des
Futters das Rindvieh in noch besserem Zustande fein. Auch der
Milchertrag ist in diesem Jahre wesentlich geringer in Folge des
nassen Futters. Jn vielen Ställen war auch im Sommer die
Maul- und Klauenseuche, überall eingeschleppt durch Ankauf von
Schweinen aus Händlerhänden, doch trat die Krankheit ziemlich
mild auf.

Kreis Militsch. J. G. Die überall massenhaft aufgestellten
Schober beweisen eine reiche Strohernte; leider ist der Körnerertrag
nur gering und bleibt unter dem Durchschnitt, Hafer, Gerste,
Erbsen, Lupinen, Wicken ausgenommen; Roggen, ist in der am;
lität gering, während Weizen schönes Korn bei mäßiger Schüttung
liefert. Auch die Kartoffelernte fällt im Großen und Ganzen sehr
gering aus, doch giebt es vereinzelt Lagen, wo auch bis 80 (Sir.
und darüber geerntet werden. Nicht die Sorte allein hat dies
veranlaßt, vor Allem die Witterung. Wo zur Zeit des Durch-
brechens der Kartoffeln aus dem Boden wolkenbruchartige Regen
niedergingen, war die Ernte selbst auf leichtem Boden beschädigt.
Da diese Regengüsse nur loeal, ist diese große Verschiedenheit unter
sonst gleichen Verhältnissen zu erklären. Von den neueren Sorten
haben sich gelbe Rose, Anderssen und Achilles gut bewährt-
Die Rübenernte ist geringer als die vorjährige, dabei um 1 p(St.
Zuckergehalt geringer. Unsere Abnehmerin, Zuckerfabrik Zdunr,
zahlt 95 Pf: pro Ctr. Die Herbstbestellung ist bei dem ewigen
Regen schwierig, aber ziemlich zu Ende geführt worden, doch
mußte aus eine große Sauberkeit verzichtet werden. Die ersten
Saaten entwickeln sich gut. — Jm Gütergeschäft herrscht reges
Leben.

KI. Bllttzlatt. J. T. Heut der erste Schnee, der wohl man-
chem Landwirth weh gethan haben wird aus Sorge um Kartoffeln
und Rüben, die etwa noch der Ernte harren, und die hier glück-
licher Weise bis auf einzelne kleine Flächen beendet ist. Winter-
saaten stehen gut bis aus kleinere durch Schneckenfraß beschädigte
Stellen. Der Durchschnittsernteertrag im hiesigen Kreise ist pro Mrg.
bei Roggen 675 Pfd., Weizen 860 Pfd., Hafer 1150 Pfd. und
Gerste 1050 Pfd. Klee- und Wiesenheu wurde sehr reichlich ge-
erntet, jedoch ist bei ersterem bis 50 pCt., bei letzterem bis 25 pCt.
durch Regen verdorben. — Die wenig erfreulichen Aussichten für
die Kartoffelernte haben sich voll bestätigt, der Durchschnitt pro
Morgen ist 54 Ctr. Wohl keine Frucht hat solche ungleiche Er-
träge ergeben wie die Kartoffel bei den verschiedenen schon bewährten
Sorten. So ist Magnum bonum auf schwerem und leichtem Boden
zurückgeblieben; während z. B. Imperator 95 Ctr. brachte, gab
Magnum bonum 35 Ctr. bei gleichem Boden und denselben Dung- und
Culturverhältnissem Das Kraut von beiden Sorten starb schon von
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Mitte Juli ab. Jn einer Wirthschaft mit gutem Boden im süd-
lichen Theile des Kreises war der Ertrag pro Morgen: Champion
93 (Sir, Magnum bonum 55 (Sir, Schniebiner 50 Ctr»
Rosen, Hertha und Silberhaut 70——80 (Sir. Auf schwerem
Boden hat sich durch sehr hohe Erträge Anders s en aiisgezeichnet.—-
Unser Kreis ist wieder einmal von Maul- und Klauenseuche heim-
gesucht, eingeschleppt nicht durch Schweine aus Rußland und Polen,
sondern durch einen Transport Simmenthaler Jungvieh aus Bayern,
für welchen der betr. Händler willig zahlreiche Käufer fand.—— Für
Abwechselung, Aufregung und Beschäftigung wird stets gesorgt, ist
es nicht auf dem Felde, so ist es in der Schreibstube. Als neuestes
Schreckgespenst, das seinen Schatten schon seit längerer Zeit auf alle
Beamten der Selbstverwaltung und alle unglückseligen Arbeitgeber
voraus geworfen, müssen wir das ,,Alters- und Invaliden-Gesetz«
denuneiren, dessen Studium und Handhabung in der Praxis mit
Markenkarten-Aussüllen und -Bekleben u. s. w. noch manche Kopf-
schmerzen auf dem Lande verursachen werden. Vielleicht wird die
Arbeit des Markenklebens nur klein, denn der Mangel an Dienst-
boten wird von Jahr zu Jahr driickender. Für dies Jahr scheint’s
gar keine zu geben. Die Miethseontore sollen Sonntag Nachmittag
immer gefüllt sein von suchenden Dienstherren oder ,,Arbeitgebern«,
die aber vergeblich auf einen Knecht, Magd, wie überhaupt auf
einen »Arbeitsnehmer« warten. —- Besitzwechsel von größeren Gütern
hat nicht stattgefunden.

Sir. Bolkcuhuim K. L. Die Bestellung der Wintersaaten
war die denkbar schwierigste und ist sie in Folge der unaushörlichen
Störungen durch Niederschläge noch nicht zu Ende gebracht. Die
Getreideernte wurde erst in der zweiten Hälfte des Monats Sep-
tember beendet. Weizen wurde durch Rost und Made beschädigt,
und wird der Ertrag pro Morgen zehn Ctr. nur in seltenen Fällen
übersteigen. Roggen ist wie überall in Körnern schlecht, im Stroh
gut. Gerste und Hafer sind gut gerathen, nur hat die Qualität
der Körner durch Nässe gelitten. Kartoffeln werden nur in leich-
teren Böden Erträge von 60 (Sir. liefern; die schweren Böden geben
kaum eine halbe Ernte; am besten gedieh und hatte die wenigsten
kranken Knollen Magnum bonum. Futterrüben sind meist gut;
Zuckerrüben werden nur vereinzelt angebaut. Die Heuernte litt
durch nasse Witterung und in demselben Grade die Grummeternte.
— Große Flächen Kartoffeln und Rüben überraschte der Schnee und
Winterfrost. — Das Vieh ist gesund. Maul- und Klauenseuche
trat nur in geringerem Umfange auf. Ackerschnecke sonst kaum be-
kannt, schädigt die Saat. Mäuse haben sich in großer Zahl einge-
funden. Wetterärger ohne Ende.

Sir. Nimptsch. R. R. Am 22. d. Mts. früh hatten wir den
ersten Frost —1 Gr., derselbe hat jedoch nur in der Morgenstunde
angehalten und die Pslugarbeit sowie das Rübenroden nicht be-
hindert. Kartoffeln sind bis auf einige Eggekartoffeln geborgen,
der Stärkegehalt von der Daberschen Kartoffel ist 20 pCt-, die-
selben sind gesund und geben 70 p(St. einer Mittelernte; Richtcrs
Imperator hat 90 (Sir. gegeben, ifi aber stark trockenfaulig und
hat nur 16 pCt. Stärke. Zuckerrüben geben 140 (Sir. bei
13 pCt. Zucker, 2 pCt. weniger Zucker wie im vergangenen Jahre.
Die Wintersaaten sind zur größeren Hälfte noch nicht aufgegangen.

Kr. Brieg. -z- Die Kartoffelernte ist im hiesigen Kreise sehr
verschieden ausgefallen. Theilweise hat eine recht gute Ernte die
Erwartungen erfüllt, ja übertroffen, theilweise sind die Erträge
wiederum sehr gering. So wurden auf einzelnen Geländen 60 bis
70 (Sir, auf anderen 40 bis 50 bis 60 Etr., auf einzelnen sogar
nur 20 (Sir. pro Morgen eingebracht. Reiche Erträge wurden nur
da eingeerntet, wo das Feld hochgelegen oder doch drainirt war.
Auf lehmigem Boden machte sich die Kartoffelfäule unangenehm
fühlbar ; die Fäule dauert fort in Kellern und Miethen. Auf
leichterem Boden traf man nur wenig kranke Knollen, doch sind
diese wieder recht klein geblieben. —- Auch die Rübenernte liefert
in den einzelnen Theilen des Kreises sehr verschiedene Resultate-
Während man auf einzelnen günstiger gelegenen Feldern 160 Ctr.
pro Morgen gewinnt, liefern andere Gelände kaum die Hälfte der
genannten CentxierzahL Die Niederungsfelder haben fast durch-
gehends nur geringen Ertrag, da die große Nässe das Wachsthum
der Rüben sehr ungünstig beeinflußt hat. Hier und da hat auch
der Engerling nicht unbeträchtlichen Schaden gerade in Rübenfeldern
angerichtet. Was den Zuckergehalt der Rüben anlangt, so war
derselbe Ende August und noch Anfang September als recht gering
zu bezeichnen. Das schöne Wetter, das durch den September hin-
durch andauerte, war in dieser Hinsicht von denkbar günstigem Ein-
fluß, so daß gegenwärtig der Zuckergehalt ein zufriedenstellender ist.
Was die Rübenernte anbetrifft, so ist bis jetzt kaum die Hälfte der
Felder abgeerntet, da sich auch im hiesigen Kreise der Arbeitermangel
recht unangenehm bemerkbar macht. Jn Folge der aus
diesem Grunde resultirenden höheren Arbeitslöhne stellen sich
die Erntekosten höher als andere Jahre. —- Was die
Halmfruchternte anlangt, so waren durchgehends die Landwirthe
durch die mitunter recht reichliche Schockzahl sehr zufrieden. Diese
reiche Ernte an Gebunden macht sich im hiesigen Kreise fast überall
durch viele Schober bemerkbar. Der Erdrusch dagegen ist um so
geringer, daß auf guten Feldern vom Morgen kaum 5 Ctr. Roggen
und nur sehr selten bis 8 (Sir. Weizen Ertrag erzielt wurde. Die
Haserernte hingegen wird auch mit Bezug auf Körnerertrag eine
gute genannt werden müs en. Die Gerstenernte kann als gut mittel
bezeichnet werden. — Die Futtermittel können im hiesigen Kreise
durchweg als sehr ertragreich bezeichnet werden, da Wiesen, sowie
Kleefelder fast die doppelte Masse geliefert haben, als andere
Jahre. Dagegen werden allenthalben Klagen geführt, daß der
Nährwerth des heutigen Viehfutters nur ein geringer ist, da in
sämmtlichen Kuhhaltungen die Milcherträge die berechtigten Anfor-
derungen auch bei weitem nicht erfüllen-Der Samenklee erfreute
durch üppigen Stengelwuchs, der Körnerertrag ist aber theilweise
ein so geringer, das sich oft das Ausdreschen kaum lohnen wird. —
Die Herbstsaat kann mit Ausnahme jener Gelände, welche mit
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Rüben und Kartoffeln bestanden waren und noch sind, als beende
bezeichnet werden. Der Aufgang ist ein etwas schwacher geblieben.
Vielfach hat derselbe noch durch Mäusefraß zu leiden.

Kreis Münsterberg. A. F. Kiehl. Auf den Feldern sieht man
noch recht viel Herb·»"tfrüchte, —- so Grummet, Samenklee, Stoppel-
klee und große Flächen Rüben und Kartoffeln. Bis jetzt haben die
scharfen Fröste wohl blos den über der Erde befindlichen Theilen
der Futterrüben geschadet. Möglicherweise wird auch der zu oberst
gelegene Theil der Kartoffeln Schaden erlitten haben. Der Ertrag
der Zuckerrüben ist ein zufriedenstellender; in der allerletzten Zeit
haben dieselben im Gewicht sehr zugenommen. Die Kartoffeln
sind in diesem Jahre außerordentlich verschieden im Ertrage; auf
nassen Feldern ist der Ertrag häufig gleich Null; alte, abgebaute
Sorten blieben aber auch auf sonst günstigem Standort sehr im
Ertrage zurück, desgleichen ist zu bemerken, daß die Frühkartoffeln
am schlechtesten, daraus folgend die mittelfrühen Sorten lohnten,
wogegen die späten Sorten sich am widerstandsfähigsten gegen die
Unbill der Witterung zeigten. Odin und Kornblume waren am
20. October noch grün, bis Mitte October die Erste von Fröms-
dorf und Athene, bis Anfang October Charlotte, Juno,
Großer Kursürst, Cherusker, Hermann, Anderssen und
Imperator. Alle anderen Sorten sind viel eher abgestorben. Die
höchsten Erträge gaben: 1. Erste von Frömsdorf, 2. Anderssen,
Jmperator und Athene, 3. Großer Kursürst und Charlotte, andere
Sorten gaben erheblich weniger (bis 45 Etr.). Die meiste Stärke
(20,61 pCt.) hatte Odin, dann folgen Juno (19,65), Eherusker
(19,17) u. s. w. bis zu 13 pCt.(ii) herunter. Kranke Knollen
fanden sich je nach der Lage; z. B. Jmperator an zwei Stellen
ganz gesunde, an zwei weiteren ea. 15 pCt. kranke Knollen zeigend.
Der Durchschnittsertrag der Kartoffeln dürfte hierorts 65——70
(Sentner fein.

Aus dem Kreise Gr.-Wartenberg. N. W. Die Ernte des
Kreises Gr.-Wartenberg hat die gehegten Hoffnungen leider nicht
erfüllt. Der Körnerertrag des Weizens und Roggens ist ein unge-
mein geringer, ebenso geben Kartoffeln nur auf humosem, mildem
Lehmboden annähernd eine Mittelernte, während die Sandböden
im Allgemeinen kleine Knollen aufweisen, und auf strengerem Lehm-
boden und nässeren Aeckerri eine minimale Ernte zu verzeichnen ist.
Am besten haben sich Athene, Juno und Aspasia bewährt, dann
auch Anderssen und Hermann u. a. m., die sich im Kraute
grün erhalten haben, während die früheren Sorten zumeist unge-
wöhnlich zeitig abgestorben waren. Aber auch unter dem grünen
Kraute sind die Kartoffeln nicht normal gewachsen, sondern ebenfalls
klein geblieben, so daß wir im Durchschnitte höchstens auf 66 p(St.
einer Mittelernte rechnen können. — Eine große Calamität dieses
Jahres war die Maul- und Klauenseuche, die in unserem und den
angrenzenden Kreisen weite Verbreitung gefunden und empfindliche
Verluste mit sich gebracht hat. Die Milchergiebigkeit der Kühe ist
allgemein eine abnorm geringe. Klee und Wieiienheu, Hafer und
Gerste gab heuer eine außergewöhnlich reiche Ernte, auch haben
wir Ueberfluß an Stroh, doch sind diese Faetoren nicht im Stande,
den Ausfall an Weizen, Korn und Kartoffeln zu ersetzen. Futter
und Zuckerrüben gaben einen normalen Ertrag und findet der An-
bau der letzteren von Jahr zu Jahr weitere Verbreitung. — Unge-«
mein fühlbar ist der Leutemangel, in Folge dessen die meisten
Wirthschaften sich im Rückstande befinden, und wollen wir frostfreies
Wetter erhoffen, um die Kartoffeln und Rüben rechtzeitig einbringen
zu können.

fit. Glatz. F. M. Jnfolge des ungünstigen Wetters der letzten
Ernte wurde die Herbstbestellung auf schweren Böden sehr erschwert
und verzögert. Schöne Saaten sind sehr selten und auf Lettestellen
ist gar nichts zu sehen. Die ersten Roggensaaten haben viel von
Schneckenfraß gelitten und zeigen große Süden. Die Kartoffelernte
wurde ebenfalls sehr verspätet und ist der Ertrag je nach Lage und
Sorte, zeitiger oder spätere Saat sehr verschieden, 25 bis 100 (Sir.
pro Mrg. Bei zeitiger Einsaat auf durchlässigem Boden haben fast
alle Sorten Durchschnittserträge ergeben und haben sich besonders
Richters Jmperator und gelbe Rose ausgezeichnet, wie von
späteren Sorten (trotz zeitigem Absterben des Krautes) Anders f en,
Ehampion und Aurelie. Magnum bonum wie noch mehrere
bekannte Sorten befriedigten nicht. Der Durchschnittsertrag dürfte
in hiesiger Gegend 50 (Sir. pro Morgen nicht übersteigen, wovon
mindestens 8-—10 pCt. krank sind. — Die Zuckerrübenernte geht
ganz besonders in Folge der letzten Frosttage und der in jeder
Woche auf verschiedenen Dörfern stattfindenden Kirmeßfeiern sehr
langsam von statten, so daß auf größeren Gütern bis zur Hälfte
noch in der Erde sind und noch vierzehn Tage schönes Wetter er-
forderlich ist, um die Ernte zu beenden. Der Ertrag ist ebenfalls

je nach Bodenart und Bestellung sehr verschieden und wird der-
selbe um 40 Ctr. pro Morg. dem vorjährigen zurückstehen. «

Sir. Baubeebui. v. P.-s. Jm Kreise Landeshut ist die zum
größten Theil recht geringe Ernte, die gleichzeitig eine selten er-
schwerte war, nunmehr endlich eingebracht; nur an einzelnen Stellen
sind Grummet oder Kartoffeln, wie auch Futterrüben noch nicht
unter Dach; auch die Herbstsaat ist — allerdings erheblich später

als sonst —— endlich beendet, doch sind die jungen Saaten noch
sehr wenig entwickelt, theils noch gar nicht aufgegangen und wer-
den dieselben bei ihrer noch sehr geringen Widerstandsfähigkett
unter den bereits eingetretenen Frösten zu leiden haben. — Die
im Kreise an verschiedenen Orten aufgetretene Maul- und Klauen-
scuche ist erloschen.

Von der Zuckerbcrufsgenosfenschast.
Die Genossenschaft veröffentlicht soeben in ihrem Organ, dem Beibiatt

der »Deuäschen Zuckerindustrie«, das Naniensverzeichniß der Vorstandsmit-
lieder. us Schlesien ist im Vorstande Fabrikbesißer Dr. Affred Bamberg-
reslau und als Stellvertreter Fabriibefißer Alfons NeugebauersBrieg.

Die Vertrauensmäner find:
Für die Provinz Schiesien. Bezirk 29: Breslain

Vertrauensmann: Fabrikdirector J. Schmidt in Gr.-Peterwiß bei
(innig. Stellvertreter: Fabrikdin Dr.,O. Vibrans in Kreuzbur O.·S. Der
Bezir umfaßt Die]? Fabrikem Bernftadt, Diepdorf, Klettendor bei Breslau
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Koberwiß, Kraika, Kreuzburg, Lanisch, Michelwitz, Mochbern, Vom-Peter-
wiß, Gr.-Peterwiß, Rosenthal, Schmalz, Schottin, Trachenberg (Zucker-
siederei), Trachenberg ( abrik ll.), Zottwitz. —- Bezirk 30: Brieg. Ver-
trauensmann: Fabrikbe ßer Samoje in Ratibor. Stellvertreter: Fabrik-
besißer Wilhelm Moll in Brieg. Der Bezirk umfaßt die 16 Fabrikenx
Bauerwiß, Bielau, Brieg (Neugebauer u. Co.), Brieg (von Löbbecke),
Briegischdorf, Fröbeln, Poln. Neukirch, Neustadt in Oberschl., Ober-Glogau,
Ottmachau, Gr.-Peterwiß bei Ratibor, Ratibor, Reinschdorf, Roswadze,
Woinowitz, Zülz. — Bezirk 31: Liegniß: Vertrauensmann: Fabrikdirector
Steffens in Lüben in Schl. Stellvertreter: Fabrikdirector Kepp in Alt-
Jauer. Der Bezirk umfaßt die 12 Fabriken: Alt-Jauer, Frau::·tadt, Glogau,
Gräben, Gutschdorf, Hahnau. Hertwigswaldau, Lüben, Nenkersdorf, Neuhos,
Seifersdorf, Steinau. Bezirk 32: Schweidnißx Vertrauensmann:
FabrikbeFßer H. iropisck in Weizenrodau bei Schweidniß. Stellvertreter:
Fabrikherßer Rud. Groß in Weizenrodau bei Schweidniß. Der Bezirk um-
faßt die 10 Fabriken: Faulbrück, Kiettendorf bei Schweidniß, Kroischwiiz,
Michelsdorf, Peiikendor7, Protschkenhain, Puschkau, Säbischdorf, Weizen-
rodau (Kopisch), Weizenrodau (Aug. Groß u. Söhne). — Bezirk 33:
Strehlen. Vertrauensmann: Fabrikdirector C. Röoer in Heidersdorf in
Schles. (Stellvertreter: Fabrikdirector Siegert in Puschkowa. Der Bezirk
umfaßt die 9 Fabrikem Eckersdorf, Frankenstein, Heidersdorf, Kurtwitz,
Münsterberg, Puschkotva, Schwedeldorf, Strehlen, Tschaucheiwiß.

ür die Provinz Posen (und Ost- und Westpreußen).
Bezir 13: Culmsee. Vertrauensmann: Fabrikdirector Berendes in

Culmsee, Westpr. Stellvertreter-: abrikdirector Baude in Amsee. Der
Bezirk umfaßt die 12 Fabriken: Am ee, Culmsee, Kruschwiß, Melno, Nakel,
Neuschönsee, Schwed, Szhmborze, Pakosch, Tuczno, Unislaw, Wierzschoss
lawice. —- Bezirk15: Kosten Vertrauensmann: Fabrikdirector H. Greiner
in Kosten. Stellvertreter: W. Kühne in Wrefchen. Der Bezirk umfaßt
läge sfchFabrikgm Gnesen, Görchen. Guhrau, Kosten, Opalencia, Schroda,

re en, um).
Ge rhüstsberiehte der Hagelversicheruugs-Gesellsrhafteu.

Der Nachschuß beträ t nach dem ,,Feierabend« bei der Norddeutschen
10 pCt. und bei der S wedter 16 pCt. der Vorprämie. Bei der Han-
noversBraunschweigischen soll sich die Gesammtprümie auf 1,35 Mk. pro
100 Mk. Versicherungssumme stellen. Die Preußische bedarf eines Nach-
schusses in der Höhe des vorfährigen (47 pCt.) und die Allgemeine deutsche
Hageloersicherungs-Gesellschaft zu Berlin, die im vorigen Jahre 80 pCt.
der Vorprämie als Nachschuß erhoben hat, wird es in diesem Jahre nicht
unter 85 pCt. thun.

Schlesisrhe Priuz Friedrich Wilhelm-Stiftung
Nach den Bestimmungen des Statuts der Schlesischen Prinz Friedrich

Wilhelm sStiftung werden alljährlich aus den Einkünften des Stiftungs-
fonds Stipendien für junge Leute aus der Provinz Schlesien bewilligt, die
sich für die Landwirthschaft oder ein Gewerbe ausbilden wollen, und zwar-
1. Stipendien bis 360 Mk. zum Besuch einer höheren landwirthschaftlichen
Lehranstalt oder eines gewerblichen Instituts; 2. Stipendien bis 300 Mk.
zum Besuch von Ackerbauschulen oder Handelsschulen und gewerblichen Lehr-
anstalten; 3. Unterstützungen behufs Erlernung eines Handwerks oder zur
Vervollkommnung in demselben. Bewerber haben ihre Gesuche unter Bei-
fügung von Zeugnisfen über ihre bisherige Vorbildung und unter be-
glaubigter Angabe ihrer Familien- und Vermögensverhältnisse an den ge-
schäftsführenden Curator, GenerallandschaftssDirector Grafen von Pücklers
Burghauß, hier, bis zum 15. December d. »J. einzureichen.

Coueurreuz-Psiugen.
Der landwirthschaftliche Verein in Liegniß veranstaltet am Dienstag,

den 4. November cr., Nachmittag 3 Uhr, aus der Feldmark Neuhof, Acker
des Herrn Landesältesten Scherzer, ein Concurrenzstlügen, zu welchem
der Vorstand die Herren Fabrikanten landwirthschaftlicher Maschinen zur
regen Betheiligung einladet. Anmeldungen ersuchen wir bis zum 1. No-
vember an den Vereinssecretär, Herrn LandschaftssDiätar RitchnersLiegnitz,
Sophienstraße 16, II.. zu richten.
Waarenverkehr des deut then Zollgebiets im Augut uudziu den ersten

arht ouaten des Jahres

 

 
  

Reichs« für das Jahr 1890 gestaltete sich die Ein- und Ausfuhr im deut-
schen Zollgebiet für den Monat August 1890 und die Zeit vom 1. Januar
bis Ende August 1890. ver lichen mit den gleichen Zeiträumen des Vorfahres
1889, hinsichtlich der wicht gsten Rohproducte und Fabrikate der uns inter-
essrrenden Gewerbe folgendermaßen:

Mengen von 100 kg netto
vorn 1. Januar

  
  

  

   

 

Waarengattung im August m (Enbeäluguf:

1890 1889 1890 1889
Wei m 1 368 3891) 277 932 5 101 994") 3 642 383

i « 310 654 973 6 204
ER!) en 777 0373) 708 142 6 300 4364) 7 184 113

39 385 127 2 506 1 791
Hafer 260 5145) 302 513 1 679 0976) 1 739 229

' 115 161 2 506 1 79l
Gaste 415 4737) 338 917 4 187 3948) 3 489 317

' 671 91 l3 8 88 090
M016 und Dmä 641 46g 235 082 4 391 gzz 1 930 2‘157

42 947 23 300 307 930 358, 983
Kamsselns frische « 17 112 23 132 436073 782 606
Malz igemälzte Gerste 57 240 84 726 519 107 578 345

u. gemäizter Hafer 812 622 7 413 11 301
Dextrim Kleider auch 59 63 791 1 274

geförnt. u. getrockn. 5 539 5 877 65 223 49 289
Kartoffelmehl und 20 28 488 146

Kartoffelstärke . 39 060 23 303 402 343 246 358
Spiritus roh und 11 22 444 431

raffinirt . . . 39 460 22 878 223 751 83 503
Vorstehend nicht ge- 270 262 2 798 2308
nannter Branntwein 4 9119) 3 50 56 17911) 37 767l

Darunter für 1) 159218 D.-Ctr. 2) 812679 D.-Ctr.
3) 248 391 D.-Ctr. 4) 1762 D.·Ctr. 5) 184 D.-Cir. 6) 285 D.-Ctr.
7) 10 564 D.-Ctr. 8) 151964 D.·Ctr.

Darunter: 9) 2149 D.·Ctr. 10) 26 946 D.-Ctr. Flüssigkeiten, welche
nicht eigentliche Trinkbranntweine sind (Fruchtsäfte zc.)

Von dem in den ersten acht Monaten des Jahres 1890 eingeführten
Getreide waren 2700161 D.·Ctr. Weizen, 5 310 497 D.-Ctr. Roggen,
1575120 D.-Ctr. Hafer, 2080 855 D.-Ctr. Gerste und 528942 D.-Ctr.
Mais und Dari russischen Ursprungs.

Bereius-Tagesorduungeu.
Gieiwii3, 28. October. (Lands und forstwirthschaftlicher Verein Tusts

Gleiwiß.) Mittheilungen aus der Praxis. Um die Vereinsthätigkeit auch
nach der rein praktischen Seite weiter auszugestalten und thunlichst nutzbar
zu machen. werden die Herren Vereinsmitglieder ersucht, unter dieser Num-
mer der Tagesordnung alle in ihrem Wirthschaftsbetriebe gemachten Beob-
achtungen und Wahrnehmungen, soweit dieselben von allgemeinem Jnterefse
sind, zum mündlichen Vortrag zu bringen. — Ueber das Jnvaliditätsi und
Altersversicherungsgesetz iReferent Herr EliegierungssAssessor Schroeter).

cls, 1 Nov. (Oek.-patr. Verein.) Wahl der Abgeordneten für die
Sitzungen des landw. Centralvereins für Schlesien für das Jahr 189l. —-
Vortrag des Kreissecretärs RaabesOeis über die Alters- und Invaliditäts-
versicherung der Arbeiter. Freunde der Laudwirthfchaft sind als Gäste
willkommen.

Kleine Mittheriungem
Maul- uttd Klaueuseuehe in Nord-Amerika.

Der ,,Milch-Zeitung« zufolge soll im Staate Missouri die Maul- und
Klauenseuche unter dem Rindvieh ausgebrochen fein. Allerdings wird dieser
Nachricht noch in einer Depesche des landwirthschaftlichen Departements in
Washington an den Generalconsul in London widersprochen. Man wird
gespannt sein müssen auf die Stellungnahme der englischen Regierung

über die Hälfte des wöchentlich an d.n Markt kommenden Viehes amerika-
nischen Ursprungs. Mit Recht macht die ,,Milch-Zeitung« darauf aufmerk-
sam, daß auch für Deutschland die Nachricht von großem Jntere e ist im
Hinblick-auf die geplante Uebersührung größerer Transporte von N aaervieg
nach Tönning Man darf gewiß erwarten, daß die zum Einkauf na
Amerika gereiften Geschäftsleute aus Tönning von der Ausführung ihres
Vorhabens Abstand nehmen, wenn sie an Ort und Stelle die Nachricht bei
stätigt finden. Von Seiten unserer Regierung wird zweifellos Alles ge-
schehen zur Erlangung zuverlässiger Jnformationen über den Thatbestand,
um event. die Einfuhr von Vieh zu verhindern und damit einer Einschleppung
der Seuche zu begegnen.

Auszeichnung
Die von D. Wachtel zu Breslau in Wien vertretene Firma W. Sie-

dersleben u. Co., Bernburg, ist für ihre RübenculturiMaschinen und Ge-
räthe mit einem Chrendiplom ausgezeichnet worden.

Schonzeit fiir Krebse.
Jn der Zeit vom 1. November bis 31. Mai ist der Fang von Krebsen

in allen nicht geschlossenen Gewätiern verboten. Gelangen Krebse während
der angeordnetenSckonzeit lebend in die Gewalt des Fischers, sind dieselben
mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorsicht wieder in das Wasser
u fegen. Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 150 Mark

oder mit entsprechender aft bestraft.
Einmieteu größerer Mengen gefaulter Kartoffeln.

Im Herbste des Jahres 1888, in welchem, wie bekannt, die Kartoffel-
säule stark austrat, waren-wir auf unserem Gute genöthigt, schreibt Herr
V. Gazda in der »Wiener landw.Ztg.«. an diese Conservirung angefaulter
Kartoffeln zu denken, und führten dieselbe auch mit bestem Erfolge fol-
gendermaßen aus. Die in den Kartoffeln vorkommenden angefaulten
Stellen wurden herausgeschniiten, dieselben zu Brei gekocht, auskühlen
gelassen (weil warme sich wegen der lockeren Beschaffenheit überhaupt nicht
eintreten lassen) und sodann wie Rübenschnitte eingemietet. Zwischen die
einzelnen Schichten wurden, um die Consistenz dieser Masse zu erhöhen,
geringe Mengen von Maisfchrot gegeben. Nach vier Monaten wurde mit
der Berfütterung begonnen; das Produkt war vorzüglich, wurde von den
Schweinen mit Begierde gefressen, reagirte schwach säuerlich, aus welch
letzterem Grunde entschieden widerrathen werden muß, die Kartoffeln mit
den Rübenschnitten einzumieten.

Die Zuckereanrpague Rußlands
hat, wie aus Kiew vom 14. d. M. geschrieben wird, unter günstigen Ver-
hältnissen begonnen. Die Rübenernte ist in der Menge größer als im
Vorfahre, und der Zuckergehalt der Rüben ist in Folge des trockenen
Wetters ein außerordentlich hoher.

Zuchtbiehpreise.
Aus Zerbst (Anhalt) wird berichtet, daß die vom dortigen landw.

Verein eingeführten 11/2 Jahre alten hannodetschen Fohlen und die in
Leeuwarden angekauften 11/2 Jahre elten schwarzbunten Holländer Bullen
vor Kurzem zum Verkauf gebracht worden sind. Es wurden für Fohlen
305-—450 Mk. und für Bullen 367-—515 Mk. gezahlt.

Subhastationeu.
Grundstück Gielstoft, Kr. Hadersleben, Rgbz. Schleswig, Größe 157,09,84

h0, GrundsteuersReinertrag 325,79 Thlr., Nutzungswerth zur Gebäudesteuer
veranlagt 300 Mk., Termin den 13. November, Nachm. 2 Uhr, Amtsgericht
Rödding.

Rittergut Mianowice, Kr. Kempen, Rgbz. Posen, Größe 408,82,85 ha,
Grundst.-Neinertrag 1710.40 Thit» Nußungswerth zur Gebäudesteuer ver-
anlagt 1470 Mk., Termin den 25. November, Vorm. Jlsz Uhr, Amtsgericht
Kempen (Posen).

Gut Popelken Nr. 2, Kr. Labiau, Rgbz. Königsberg, Größe 154.62.50
ha, Grundst.-Reinertrag 464,16 Thlr., Nußungswerth zur Gebäudesteuer ver-
anlagt 372 Mk., Termin den 28. November, Vorm. 10 Uhr, Amtsgericht
Mehlauken.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Whneken.
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Juspeetoren
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